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Die amerikanische Note.
Von diplomatischer Seite wird uns geschrieben:
Die amerikanischen Zeitungen berichten, batz besondere

Borsichtsmahregeln getroffen waren, damit die Note der
amerikanischen Regierung in der tzusitania-Angelegenhcit
möglichst schnell, sicher und geschützt vor Verstümmelungen
in die Hände des Botschafters der Vereinigten Staaten in
Berlin und durch ihn an das Auswärtige Amt gelange.
Man hört jetzt, daß in der Nacht von Donnerstag zu Freitag
das chiffrierte Telegramm in 12 Stücke zerlegt in Berlin
eintraf , daß das Personal der Botschaft während der ganzen
Nacht mit der Entzifferung beschäftigt war und Freitag in
der Mittagsstunde die Ueberreichung des Schriftstückes durch
Herrn Gerard an den Staatssekretär von Jagow erfolgte.

Im modernen diplomatischenVerkehr ist e§ mehr und
mehr Gebrauch geworden, wichtige Mitteilungen der frem¬
den Regierungen mündlich durch den Botschafter des Landes
machen zu lasten. Der betreffende Diplomat trägt dann
den Anhalt oder den Wortlaut seiner Instruktion vor und
hinterlätzt eine Aufzeichnung in der Hand des Adressaten,
die, als „Promemoria " gemeiniglich bezeichnet, nicht die
Gestalt eines Briefes , sondern die einer formlosen Nieder¬
schrift hat. Offiziell ist darnach die mündliche Mitteilung
das mahgcbende, tatsächlich bildet das Promemoria daS
entscheidende Material . Das ist natürlich nur eine Aeuher-
lichkeit, die eS aber ermöglicht, etwaige Jrrtümer und Miß-
verstünöniste nachträglich leichter zu verbessern, als wenn
der Anhalt in die starre Form eines Briefes , einer Note
im engeren Sinne gegossen wäre.

Wir wissen nicht, ob diese Form auch für die deutsch-
amerikanische Korrespondenz in der Lusitania-Angelcgenhcit
gewählt worden ist, aber wir nehmen eS an. AsdenfallS er¬
gibt sich ans Sen Begleitumständen, dass es sich um ein sehr
umfangreiches Schriftstück handelt, und dieser Umstand
allein spricht schon dafür, daß die Befürchtungen nicht allzu
stark betont werben dürfen, die Verhandlungen könnten
vor dem Abbruch stehen. Aber die Ausdehnung des Schrrft-
stückes wie die Wichtigkeit des Gegenstandes rechtfertigen
es vollkommen, wenn die Reichsregierung jede Mitteilung
über den Inhalt der Oefsentlichkeitvorenthält , bis dieser
eingehend erwogen, und bis die Richtlinien für die Beant¬
wortung festgelegt worden sind.

Niemand in Deutschland wird sich der Bedeutung des
Augenblicks verschließen. Handelt es sich doch darum , ob
der größte und mächtigste unter den neutralen Staaten in
seiner Zurückhaltung verharren oder gegen das Reich auch
auf den Plan treten wird. Das ist vielleicht militari,ch
und auch wirtschaftlich im gegenwärtigen Augenblick nicht
von so großer Bedeutung. Allein wir haben es mit einem
Lande zu tun . das durch die Kriegswirren politisch und
territorial in keiner Weise berührt wird . Um ein Land,
das vielen Millionen geborener Deutscher und Oesterreich-
Ungarn zur zweiten Heimat geworden ist, um ein - and,
mit dem Deutschland die engsten kommerziellen und kul¬
turellen Beziehungen pflegt, von dem uns politische Gegen¬
sätze oder Eifersüchteleien nicht trennen . Ein Land, mit
dem in Frieden auszukommen, die Vernunft gebietet, mit
dem Krieg zu führen als eine der krassesten Unnatürlich¬
keiten dieses an Wibersinnigkeiten überraschend reichen
Weltkrieges erscheinen würde. Darum darf die Reichs,
regierung deS Beifalls des deutschen Volkes sicher sein,
wenn sie in ihrem Entgegenkommen bis an die zulässige
Grenze geht.

Wir dürfen diese Erwartung ruhigen Sinnes äußern,
weil wir das felsenfeste Vertraue » haben, daß die For¬
derungen und Notwendigkeiten, die sich aus der Führung
unseres gigantischen Berteidigungskampsrs ergeben, seitens
der Reichsregierung einer Verkümmerung oder Beschrän¬
kung niemals auSgeliefert « erben können. Dafür bürgt
un » die Mitwirkung der HeereS- und der Marineleitnng
Sei der Fassung der deutschen Entschließung, dafür bürgt
uns die erprobte Festigkeit «nd kühle Ueberlegenheit des
Adressaten der amerikanischen Mitteilung , des Staats¬
sekretärs v. Jagow.

Diese Ueberzeugung findet ihre feste Stütze in der
Form und in der Art. wie die bisherigen Verhandlungen
mit den Vereintsten Staaten geführt worden sind: sicher
gegründet auf unanfechtbaren Rechtsgrundlagen , klar di-
militärischen und politischen Ziele im Auge haltend.
Darum ist eS selbstverständlich gänzlich ausgeschlossen, daß
-in etwaiger amerikanischer Versuch, unsere Verwendung
»er wirksamsten BerteidigungSwafse zur See . der Untersee.
boote, zu beschränken, irgend welche Aussicht auf Erfolg
haben sollte. Mit dieser modernen KampseSweise. für die
sich auS der Vergangenheit weder völkerrechtliche Bestim¬
mungen noch anerkannte Gebräuche herleiten lassen, müssen
direkt Beteiligte wie eigentlich Unbeteiligte sich abfinden.

Letzteren kann immer nur wieder die Warnung zugerufen
werden: Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um.
Gleichgültig, ob das Leben Reisender feindlichen Schiffen
innerhalb des bekannten und erklärten Kriegsgebietes an¬
vertraut wird, oder ob völkerrechtswidrige Waffen- und
Munitionslabungen eigenen oder feindlichen oder neu¬
tralen Schiffen übergeben werden.

Wie aber immer die Verhandlungen enden mögen, der
etwaige Bruch, den wir iw Interesse unserer niemals ge¬
trübten Beziehungen zu den Vereinigten Staaten auf¬
richtig beklagen würden, kann auf den gegenwärtigen Ver¬
teidigungskrieg Deutschlands einen stärkeren Einfluß nicht
ausüben . Denn die Schädigungen, die Amerika uns zu¬
fügen kann, die läßt es uns heute, wo mir uns offiziell
mit ihm im Friedenszustande befinden, schon im vollsten
Umfange zuteil werden. Tausende von Schlote» rauchen
drüben und hunderttausende von Händen sind mit äußer¬
ster Krastanstrengung a»i der Arbeit, um furchtbare Ber-
nichtungswerkzeuge herzüstellen, die das Leben unserer
tapferen Soldaten bedrohen. Durch einen Kriegszustand
können diese Verhältnisse sich eher bessern als verschlech¬
tern, denn Amerika, die vulkanisch speiende Kriegswerk-
statt unserer Feinde, ist selber völlin ungerüstet.
Will cs aber selbst Krieg führen , gleichgültig wann und
gegen wen, dann muß es zunächst dafür sorgen, seine leeren
Arsenale zu füllen, ehe es das gesamte Kriegsmaterial nach
Europa verschifft.

*

Den Wortlaut  der amerikanischen Note,
der während des Schlusses diese« Blattes auf
dem vrahtwege eintrifft , finden unsere Leser auf
der 2. Seite.

*

Srqan als Verteidiger Deutschrands.
Kopenhagen, 12. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Der „Daily Telegraph" meldet ans Washington, Bryan
habe sich Nationalisten gegenüber erklärt , er wolle ausführ¬
liche Beweise verössentlichen. dah Deutschland  der
Union gegenüber eine durchaus friedfertige Hat,
t » n g eingenommen und den Bereinigten Staate « in lo¬
yalster Weis« ei» Schiedsgericht » orgeschlagen
habe. _ _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 12. Juni , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe in den Dünen nordöstlich Nieun»

port  und bei Manekenvere, auf den Osthang der Lorci¬
to höhe  und gegen Souchez wurde« abgeschlagen.
In dem Nahkamps nördlich Ecnrie sLabyrinth) setzten die
Franzosen gestern srische Kräfte zum Angriff an. Es ge¬
lang, den. Feind am Nachmittag vollkommen aus unsere»
Stellungen zu werscu. Ein abends «»setzender »euer
Vorstoß der Franzosen brach im Jnfanteriesener zusam¬
men. Der znrückflntende Feind  erlitt sehr er¬
hebliche Verluste.

Bei Serre ssüdlich Hebnterne)  sind wir auf un¬
seren rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa  in Gegend Zogiuie und Betqgola

mißlangen russische Vorstöße. Nördlich P r a sch» q sch
griffen unsere Truppen an» stürmte» eine russische Stellung
und nahmen 110 Gefangene, einige Maschinengewehre »nd
Mincnwerfer.

An der Rawka.  halbwegs Bolimow - Svchaczew.
brachen wir in die feindliche Stellung ein. Bis jetzt wurden
500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
OestlichP r z e m y sl ist die Lage unverändert.
Die Armee des Generals von Limsingen  hat den

von Norde« her gegen ihren Flügel vorgchendeu Feind
angcgrissen.

Z u r a w n o, daS vor dem Anmarsch russischer Kräfte
vorgestern geräumt worden war, ist wieder genommen »nd
der Gegner i« die Brückenköpfe bei Mainiska suordwestlich
Znrawnoj und Zydaczowo znrückgeworsen.

Feindliche Angriffe bei Haliez und anf Stanis»
lau  wnrden abgewicsen.

Oberste Heeresleitung.

Vergeltung.
Rotterdam, 12. Juni . lEig . Tel ., Ctr . Bln .)

Dem „N. R. C." wird von der holländischen Presse ge¬
meldet, batz in Weener mehr als tausend französische
Kriegsgefangene eingetroffen sind, um dort mit Moor¬
kultur beschäftigt zu werden. In einigen Wochen werden
weitere tausend Mann erwartet . Man glaubt, dies ge¬
schehe offenbar gemäß der Ankündigung der deutschen Re¬
gierung, daß die französischen Kriegsgefangenen in Moor¬
kulturen arbeiten sollen, bis die Deutschen in Nordafrika
und Dahomey nach einem gesünderen Klima überoeführt
sein werden.

Schwierige Lage Ser Franzosen in Marokko.
Gens, 12. Juni . sP.-Tel . Ctr . Bln .j

Der Madrider .Jmparcial " meldet aus Melilla : Hier
eingegangene zuverlässige Nachrichten besagen, daß Casa¬
blanca immer noch in den Händen der Aufständischen ist.
Auch in Fez sind die Mauren seit Januar wieder unbe¬
schränkte Herren. Starke französische Streitkräste , die im
Norden der Kolonie standen, sind nach dem Mutterland
unterwegs und sollen erst nach dem Durchbruch der deut¬
schen Front wieder nach Marokko gebracht werden. Bis
dahin ruht auch jede Offensive der Franzosen in Marokko.
sDann wird sie wohl für immer  ruhen . Schrift!.)

Französische Verleumdungen.
Paris . 12. Juni . sT.-U.-Tel.j

Der „Petit Parisien " bringt einen Artikel über die
Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln durch Holland.
Bezeichnend sind die Mittel , mit denen das Blatt gearbeitet
hat, um diesen Artikel zustande zu bringen , dessen ganze
Tendenz nur zu deutlich zwischen den Zeilen hindurchläuft.
Der Haager Korrespondent des Blattes inserierte in einem
Rotterdamer Blatt , indem er in einer Annonce Angebote
für Lebensmittel nach Deutschland einsorberte . Der Korre¬
spondent wurde angeblich mit Offerten überschwemmt, er
vermag aber den Beweis nicht zu erbringen , daß die
Händler die Ausfuhr unter Umgehung der Gesetze bewerk¬
stelligen wollten. Immerhin versucht er die korrekte Hal¬
tung Hollands zu verdächtigen, das doch ebensogut mit
Deutschland wie mit den Verbündeten Handel treiben darf.
Er behauvtet kurzer Hand, laut Aussagen holländischer
Kausleute würde eine derartige Ausfuhr Gelegenheit zu
gesetzwidrigem Handeln geben, jedoch meldet er klüglicher¬
weise nicht, in welcher Weise dies möglich ist. Er will nur
einen sehr hohen französischen Beamten — anscheinend ist
der Gesandte im Haag gemeint — befragt haben, ob diesem
Handel nicht Einhalt getan werden könne, worauf er eine
bestätigende Antwort erhalten habe. Der Artikel zieht die
Schlußfolgerung, daß gegen eine derartige Ausfuhr seitens
der Verbündeten vorgegangen werden müsse, denn jeder
Sack Kartoffeln, der aus Holland ausgeführt werde, koste
die Verbündeten 80 Soldaten.

England öffnet neutrale Briefe.
Christiania » 12. Juni . (T .-U., Tel.)

In der Geschäftswelt herrscht große Bestürzung dar¬
über. daß Briefe aus Amerika an hiesige Firmen von der
englischen Zensur geöffnet oder sogar konfisziert worden
sind. Dieses Vorgehen widerspricht den internationalen
Abmachungen, weshalb die Behörden eine . Untersuchung
eingeleitet haben.

Die Sündenböcke.
Zürich. 12. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bin .)

Die Erregung in Frankreich über die artilleristische
Unterlegenheit der eigenen Armee hat jetzt zwei Opfer ge¬
kostet. General Baquett . Chef der Direktion der Feld-
artillerie und des Munitionsersatzes , wurde seiner Stel¬
lung enthoben und durch General Bourgeois erietzt. Gene¬
ral St . Clair -Neville, Inspektor der Abteilung für tech¬
nische Studien , ist seines Postens enthoben worden. „In¬
formation" erklärt in einem Leitartikel : D e Folgen der
unzulänglichen Vorbereitung Frankreichs für den Krieg
seien nicht abzusehen. _ _ _

ftud ) der Zar kann irren.
Budapest. 12. Juni . lEig . Tel . Ctr. Bln.)

„Buöapesti Hirlap " berichtet über den Aufenthalt des
Laren in Przcmysl: Am Abend fand ein Galabankett statt.
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dem der Zar beiwohnte. Der Zar hielt dabei eine Rede,
worin er sagte: Der Feldzug ist mitder Ein¬
nahme von Przemysl abgeschlossen.  Was bis
zum 22. März erfolgte, ist ein Triumphzug des Slawentums.
Ich bin glücklich und stolz, den Sieg der slawischen Idee in
einer deutschen Festung feiern zu können.

Räumung von Beffarabien?
Budapest, 12. Juni . sP.-Tel . Ctr. Bln .s

„Universul" erhält aus Kischiuew die zuverlässige Mit¬
teilung , Satz die russischen Behörden der Bevölkerung auf-
getragen haben, sich auf alle Fälle bereit zu halten , um gege¬
benenfalls Beffarabien z« räumen . Die wohlhabende«
Kreise treffen in aller Eile Vorbereitungen zur Abreise.

Die russische Gffensivkraft bis zum gerbst gelahmt
Köln. 12. Juni . <P .-Tel . Ctr. Bln .s

Nach einer Meldung der ..Köln. Ztg. sprechen sich die in
Przemnsl gefangen genommenen russischen Offiziere uns
ein StabSobersi sehr freimütig über die Niederlage der
Russen aus , als deren tiefgehende Ursache die dem Groß¬
fürsten Nicolai Nicolajewitschabgeratene ; Karpathenichlacht
bezeichnet wird . Dann kam die von Japan zu liefernde
Munition zu spät. Die russische Offensivkraft halt der
Stabsoberst bis zum Herbst für gebrochen. In allen Krei¬
sen sei man beunruhigt über das, was H i n d e n b u r g
vorhabe. Wie die „Nowoje Wremja" dem Petersburger
Blatte „Wctschernaja Wremja" entnimmt, ist der General-
gouverneur von Lemberg, Graf Bobrinski , bereits nach Pe-
tersburg zurückgekehrt. ._

Japanische Hülfe für Rußland.
Petersburg , 12. Juni . sP.-Tel . Ctr Bln .s

In Wilna trafen der „Birschewija Wjedemosti" zufolge
mehrere Verwundete eines iapaNischen Freiwilli-
genkorps  ein , die bei Ossowietz  an den Kämpfen
teilgenommen hatten. _

Zranzösische Spezialtruppen bei der italienischenblrmee.
Gens. 12. Juni . sP.-Tel . Ctr. Bln .s

Nach einer Privatdcpcscheans Genua wird die Zahl der
dort eingetrosfenen französischenSoldaten auf 1500 ange¬
geben. Es sollen durchweg Svezialtruppcn für Drcnst-
jweige sein, an denen Italien Mangel hat.

Der Unterseebootskrieg.
London, 12. Juni . (Jndir . Tel ., Ctr. Bln .s .

Reuter meldet: Die russische Bark „Thomusrna
ist durch ein Unterseeboot torpediert worden. Die Mann¬
schaft ist nach Quecnstown gebracht worden. Das Schiss
faßte 1685 Tonnen . s„Fr . Ztg."s

Ein italienisches U -Boot versenkt.
Wien, 12. Juni . sWolff-Tel.s

Amtlich wird verlautbart : Das italienische Untersee¬
boot „Medusa"  ist durch eines unserer Unterseeboote in
der Nordadria torpediert und versenkt worden. 2 Offiziere,
t Mann gerettet und gefangen.

Flottenkommando,

Ein russischer Torpedobootszerstörer vernichtet.
Konstantinopcl, 12. Juni . lWolff-Tel .s

Bei einem Gefecht in der letzten Nacht im Schwarzen
Meer versenkte der türkische Kreuzer „Midilli " einen gro¬
ßen russischen Torpeöobootszcrstörer und kehrte unbeschä¬
digt zurück. _

„Tiger " und „Lion ".
In einem uns von der „Chemiker-Zeitung " zur 33ci'

fllgung gestellten Privatbricf eines bekannten Amerikaners
findet sieb fl.inrrti’' Kl-lle:

„Ein amerikanischer Chemiker W . . . wünscht die
Verbreitung der Nachricht, daß seine Gattin , eine Eng¬
länderin , von ihrem Bruder in England einen Brief er¬
halten hat, der u. a. folgende Mitteilungen enthält : „In
der Nordseeschlacht ist der „Tiger " gesunken: der „Lion",
den der Briefschreibcr selbst gesehen, ist so beschädigt zurück¬
gekehrt. daß die Ingenieure bezweifeln, ihn wieder see¬
tüchtig machen zu können. Es ist dies die erste mir zu¬
gegangene Bestätigung des Unterganges des „Tiger " von
englischer Seite ." _

Hollands Zriedenswunsch.
Haag. 12. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .s

Der Ministerpräsident erklärte vorgestern in der
Kammersitzung: Es gibt Leute, die auf den Krieg hin¬
treiben. Es gibt Leute in unserem Lande, die Tag aus
Tag ein darauf aus sind, eine künstliche Kriegsstimmung
ins Leben zu rufen. Dieses Spiel wäre sehr gefährlich,
wenn unser Volk einen entzündbareren Charakter hätte,
als es ihn glücklicherweise besitzt. Ich bin überzengt, daß
der gesunde Menschenverstand unserem Volke den Weg
zeigen wird. Die Verantwortung für jene Sachen fällt
diesen Leuten zu. Aber das Volk geht seinen Weg selbst
und wird sich nicht in den Krieg treiben lassen. Die Nieder¬
lande sind zum Kriege bereit , wollen aber den Frieden.
Ich bin sicher, daß unsere Neutralität fcststeht durch den
Willen unseres Volkes. _

Kleine Uriegrnachrichten.
Ein Schlasfariapreis für die Vernichtung des ersten

italienischen Kriegsschiffes. Aus Leitmeritz  wird ge¬
meldet: Die Schlaraffia hat 10 000 Kronen für dasiemge
österreichisch-ungarische oder deutsche Kriegsschftf zur Be¬
lohnung ausgesctzt. das als Erstes ein italienisches Kriegs¬
fahrzeug vernichtet. Diese Belohnung hat sich inzwischen
die Mannschaft des österreichischen Unter,eebootes , d,e die
„Medusa" torpedierte, verdient.

WirtschaftlicheKundgebung in Petersburg . Der „No¬
woje Wremja" zufolge veranstaltete am r. Jum eine
Menge Käuferinnen in dem Fleischladcn von Golnbow,
Ecke Zacharewskaja und Wosnessensky Pro,pekt . erbittert
durch den Verkauf livländischen Fleisches statt solchem aus
Tschcrkask, ein förmliches Pogrom , wobei die Verkäufer
des Geschäfts mißhandelt wurden . Dem Polizeiaufgebot
gelang cs mit großer Mühe, die Menge von Weibern zu
zerstreuen und die Ordnung wiederherzustellcn.

Wiedereinführung des Branntweinmonopols in Ruß¬
land. Die Petersburger Zeitung „Kolokol", die in letzter
Zeit Einfluß gewonnen hat und häufig Ministerielle Aus¬
lassungen bringt , fordert die umgehende Wiedereinführung
des Branntweinmonopols . lFr . Ztg.)

Eine englische Armee-Autosabrik miedergebrannt. Die
im Westen Londons auf einem drei Morgen großen Grund¬
stück erbaute Autofabrik Brown , Hughes u. Strachen, die
mit der Herstellung von Armeeautos beauftragt ist, wurde,
wie das Havasbureau meldet, durch eine Feuersbrunst
zerstört. Das Feuer brach im Zentrum der Anlage ans
und verbreitete sich rasch über die ganze Fabrik . Der
Schaden wird auf etwa 2 Millionen Mark geschätzt. Hun¬
dert Autoambulanzen für das Rote Kreuz und zweihun¬
dert Fourgons für die Intendantur , die soeben fertig¬
gestellt worden waren und dem K.riegsministerium über¬
geben werden sollten, sind zerstört worden. Dieser Brand
ist die 41. Feuersbrunst , die seit dem 28. September in
Lagerhäusern, Werkstätten oder Lagern vorgekommen ist,
die mit der Landesverteidigung in Zusammenhang stehen.

Die National -Registricr-Kaffenfabrik in Dayton sOhio)
fabriziert keine Mnnition . Wie uns aus zuverlässiger
Quelle mitgeteilt wird, ist die Dantoner Rechenmaschinen¬
fabrik, die laut Bekanntgabe in einigen Zeitungen Muni¬
tion Herstellen soll, nicht identisch und nicht zu verwechseln
mit der National -Rcgistrier-Kassenfabrik in Dayton sOhws,
die ganz den gegenteiligen Standpunkt vertritt . Die Natio-
nal -Registrier -Kasscnfabrik hat dies bereits durch die Ab¬
lehnung eines großen Munitionsauftragcs bewiesen, was
um so mehr zu würdigen ist, als diese Fabrik infolge
schlechten Geschäftsganges ihren Betrieb auf ungefähr die
Hälfte cinschränkcn mußte.

(Letzte Drahtmeldung .)
Berlin » 12. Juni . (Wolff-Tel.j

Die gestern von dem hiesigen Botschafter der Bereinigtev
Staaten von Amerika im Auswärtigen Amt überreichte
Mitteilung vom 10. d. M . lautet in Uebersetzung:

Ew. Exzellenz Ersuchen entsprechend habe ich nicht ver¬
fehlt, meiner Regierung unmittelbar nach Empfang Ihre
in Beantwortung meiner Note vom 15. Mai an mich ge¬
richtete Note vom 28. Mai zu übermitteln . Desgleichen
Ihre ergänzende Note vom 1. Juni , die die Schlußfolge¬
rungen darlegt , zu denen die kaiserlich deutsche Regierung
bisher in der Frage des Angriffes gegen die amerikanischen
Dampfer „Cushing" und „Gulflight " gelangt ist. Ich bin
jetzt von meiner Regierung beauftragt worden, als Er¬
widerung Nachstehendes mitzuteilen : -

Die Regierung der Vereinigten Staaten vermerkt mit
Befriedigung, daß die kaiserlich deutsche Regierung bei Er¬
örterung der Fälle „Cushing " und „Gulflight  den
Grundsatz voll anerkennt , wonach alle Teile der offenen
Sec für neutrale Schiffe frei sind, und daß die kaiserlich
deutsche Regierung aufrichtig gewillt ist, ihre Verbindlichkeit
anzuerkeunen und auszuführen , wenn die Tatsache eines
Angriffes auf neutrale Schiffe, die sich keiner feindlichen
Handlung schuldig gemacht haben, von deutschen Fliegern
oder Kriegsschiffen genügend nnchgewiesen ist: die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten wird der kaiserlich deutschen
Regierung ihrem Ersuchen entsprechend seinerzeit das voll¬
ständige Material über den Angriff auf den Dampfer
„Cushing" unterbreiten.

Was die Versenkung des Dampfers „Falaba"  betrifft,
durch die ein amerikanischer Bürger sein Leben verloren
hat, so ist die Negierung der Vereinigten Staaten er¬
staun  t, von der kaiserlich deutschen Regierung die Auf-
faffung vertreten zu sehen, daß das Bestreben eines Han¬
delsschiffes, sich der Kaperung zu entziehen und Hilfe hcr-
beizurufcn, etwas an der Verpflichtung des ^die Kaperung
anstrebenden Offiziers in Bezug auf die Sicherung des
Lebens der an Bord befindlichen Passagiere ändern soll,
auch wenn das Schiss im Augenblick der Torpedierung
seinen Fluchtversuch bereits aufgegcben hatte. Dies sind
keine neuen Umstände. Staatsmänner und Kenner des
internationalen Rechtes hatten sie während der ganzen Ent¬
wicklung des Scekriegsrechts vor Augen, und die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten ist nicht der Ansicht, daß
diese Umstände so aufgefaßt worden feien, als könnten sie
etwas an den Grundsätzen der Menschlichkeit ändern, auf
denen die amerikanische Regierung von je bestanden hat.
Lediglich t a ts ä chl i che r , . g e w a l t s a m e r Wider¬
stand  oder fortgesetztes Bestreben  eines Handels¬
schiffes, zu entfliehen, nachdem der Befehl zum Anhalten
zwecks Durchsuchung ergangen ist, haben nach der bishe¬
rigen Anschauung das Leben der Passagiere und Mann¬
schaften verwirkt . Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten nimmt jedoch nicht an , daß die kaiserlich deutsche
Regierung  sich in diesem Falle ihrer Verpflich¬
tung entzkchcn will,  sondern nur di« Umstände
darzulcgcn wünscht, die den Kommandanten des Untersee¬
bootes veranlatztcn, sich bei seinem Vorgehen ein so eiliges
Verfahren zu erlauben.

Ew. Exzellenz Note weist bei der Erörterung der
Verluste von amerikanischen Menschenleben anläßlich der
Versenkung des Dampfers „Lusitania"  mit ziemlicher
Ausführlichkeit auf gewisse  Nachrichten hin, die der
kaiserlich deutschen Regierung hinsichtlich des Charakters,
und der Ausrüstung dieses Schiffes zugegangen sind, und
Ew. Exzellenz gaben der Befürchtung Ausdruck, daß diese
Nachrichten nicht zur Kenntnis der Regierung der Ver¬
einigten Staaten gelangt sein könnten. In der Note wird
behauptet, daß die „Lusitania " zweifellos be-
waffnet  gewesen sei, im besonderen  ver ' st eckte
Geschütze geführt habe, daß sie mit ausgebildeter Be¬
dienungsmannschaft für die Geschütze und besonderer
Munition versehen gewesen sei, Truppen von
Kanada beförderte,  eine Ladung an Bord gehabt
habe, die nach den Gesetzen der Vereinigten Staaten für ein
Schiff, das auch Passagiere  befördert , ni cht zulässig
gewesen sei, und baß sie ihrem -Wesen nach als Hilfs-
schiffder englischen Seestreitkraft  gedient habe.

Glücklicherweise sind dies Angelegenheiten, bezüglich
deren die Regierung der Vereinigten Staaten in der Lage
ist, der kaiserlich deutschen Regierung amtliche Auf¬
klärung  zu geben. Falls  die in Ew. Exzellenz Note
angeführten Tatsachen z » treffen,  wäre die Regierung
der Vereinigten Staaten verpflichtet  gewesen , davon
amtlich Kenntnis zu nehmen in Ausübung ihres Charak¬
ters als neutrale Macht und in Anwendung ihrer natio¬
nalen Gesetze. Es wäre ihre Pflicht gewesen, darauf zu
achten, daß die „Lusitania" für ein angriffsweises Vor¬
gehen nicht bewaffnet mar, daß sie keine Ladung führt , die
durch die Gesetze der Vereinigten Staaten verboten war
und daß sie — wenn sie tatsächlich ein englisches Flotten¬
schiff war — keine Klarierungspaviere als Handelsschiff
erhalten durfte.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat diese Pflicht
erfüllt und ihre Gesetze mit gewissenhafter Wachsamkeit
durch ihre ordnungsgemäß angcstellten Beamten zur An¬
wendung gebracht: sie ist deshalb in der Lage, der kaiserlich
deutschen Regierung zu versichern,  daß diese falsch
in f o r m i e r t war . Sollte die kaiserlich deutsche Regierung
der Auffassung sein, daß sie überzeugende Beweise besitzt,
wonach die Beamten der Negierung der Ver¬
einigten St 'aaten ihre Pflicht nicht gründ¬
lich erfüllt  haben , so gibt sich die Negierung der Ver-
einigten Staaten , der aufrichtigen Hoffnung hin. daß die
kaiserlich deutsche Regierung dieses Beweismaterial'
zur Prüfung unterbreiten  wird.

(Schluß folgt.)



Abend-Ausgabe Seite

r Vier Wochen lang hatte die Division unter den schwier¬
igste» Verhältnissen auf den schneebedeckten Höhen der Ost--
karpathen gekämpft. Auf fast allen Kriegsschauplätzen her
misch, eine an den Wechsel gewöhnte »Wandertruppe , kam
ihr die Berufung auf eine neue Bühne des Kriegschvaters
nicht überraschend. Jetzt wurde am westlichen Teil der
Karpathenfront , zwischen Duklasenke und Uszoker-Patz, das
Einsetzen deutscher Truppen erforderlich, und dorthin wurde
auch die Division am 2V. März in Marsch gesetzt.

Schon seit Wochen waren die Blicke der ganzen Welt
auf diesen Abschnitt in dem großen Völkerringen gerichtet.
Nachdem Przemysl , durch den Hunger bezwungen, ferne Tore
Len russischen Eindringlingen öffnen mutzte, konnte rn
ängstlichen Gemütern die bange Frage auftauchen: Werden
die Truppen unserer Bundesgenossen den gewaltigen Stotz
aufhalten , der durch das Freiwerden der Belagerungs-
aruche gegen die westliche Karpathenfront geführt werden
wird ?. Datz es geschah und datz darüber hinaus zu macht¬
voller Offensive geschritten werden konnte, ist auch das Ver¬
dienst unserer deutschen Truppen , unter Lenen unsere Divi-
fion stch neue Lorbeeren erworben hat. r. „ , r . .

Der gegnerische Angriff hatte sich hauptsächlich auf das
Tal des Laborcza gerichtet. Dort , wo die zweigelersige
Hauptstrecke Budapest-Przemysl den Bergwall durchschnei¬
det und eine gute Heerstratze über den Lupkower Patz von
Ungarn nach Galizien führt , sah der Feind offenbar den
Schlüssel der westlichen Karpathenstellung. Hier wollte er.
verstärkt durch die vor Przemysl freigewordenen Heeres
Massen, lawinenartig ins Herz Ungarns eindrtngen.

Pommern . Hesse«, Württemberger
waren am 2. April zu dem Beskidenkorps unter Führung
des Generals v. d. Marwitz vereinigt worden, das zunächst
in der „Osterschlacht" in grotz angelegter Offensive den
Gegner znm Rückzug zwang. Während die Lanbesemwohner
in ihren bunten Trachten zur Kirche eilten, um das Fest der
Auferstehung zu feiern, rüsteten sich unsere braven Feld¬
grauen zum blutigen .Waffengang. Bereits am ersten
Ostertage (4. April ) war die eine Division des Armeekorps
über JzSugyabela und Oekröske vorgehend, östlich
Hegyesczaba, eine andere Division in Richtung Birava,
in den Kampf getreten. Am Ostermontag setzte die An-
griffsvewegung unserer eigenen Division ein. Warm, ja
fast Heiß, strahlte die FrühNngssonne vom wolkenlos
blauen Himmel herab auf das liebliche Tal der grünen
Laborcza, das die Division Lei Jzbugyaradvany durch¬
querte , um auf dem westlichen Ufer in den Kampf einer
österreichisch-ungarischen Division einzugreifen. Nach dem
Korpsbefehl sollte der Angriff dieser Division gegen die von
den Russen besetzte Stellung : Höhe (256) südwestlich Fels-
Scsebeny — Höhe 468 — Höhe 462 — Olykatal vorgetragen
werden . „ ^

Auf diesen Bergen herrscht nicht das ernste Tannengrun
der schneebedeckten Hochkarpathen. Lichte Buchenwälder,
mit dichtem Unterholz durchsetzt, überziehen die schönge¬
wellten Hügel, die sich selten über 500 Meter erheben. Im
Tale , wo sich die keinen ungarischen Dörfer , mit ihren
den Schwarzwaldhämern ähnelnden Gehöften wie Sinn¬
bilder eines tiefen Friedens ausnehmen, blüht schon der
Lerchensporn und die schöne, blaue Szylla, die in unseren
deutschen Gärten heimatberechtigt ist, und auf den Höhen
das Lungenkraut und die weiße Anemone. Aber in diesem
idyllischen Hügellande waren die

Schwierigkeite« des Anmarsches
für unsere Truppen fast ebenso groß, wie im rauheren
Karpathenhochlanöe. Auch hier hatte die Schneeschmelze
die wenigen befahrbaren Wege arg mitgenommen. Was sich
aus der Generalstabskarte als Landstraße verheißungsvoll
darstellte, war häufig zu einem tief ausgefahrenen Morast
geworden. So begegneten schon auf der Straße Jzbugyarad-
vany—Homonnaclyka unsere fahrenden Truppen den größ¬
ten Schwierigkeiten: und manche Feldküche, mancher Muni-
tionswagen blieb elendiglich stecken und konnte nur durch
Vorspann weiter gebracht werden. Geradezu bewunde¬
rungswürdig aber war die zähe Energie, mit der unter un¬
säglichen Mühen zwei unserer Batterien noch im Laufe des
Vormittags ihre Geschütze auf Höhe 402 östlich Homonna¬
clyka in Stellung brachten, wo sie zusammen mit den nörd¬
lich Oekröske stehenden beiden Batterien eines Fußartil¬
lerie -Regiments den Angriff der Division, wie auch flan¬
kierend den Angriff des linken Flügels der Nachbardiviston
auf dem 'östlichen Laborcza-Ufer wirsam unterstützen
konnten.

Nicht minder litt unsere Infanterie unter den schlechten
Wegeverhältnissen. Mit dem noch winterlichen schweren
Gepäck, das der kalten Nächte wegen noch nicht entbehrt
werden konnte, beladen, mußte sie sich durch die aufge¬
weichten Straßen kämpfen, um schließlich die zu besetzenden
Höhen auf schmalen Saumpfaden, nur in der Kolone zu
Einem vorrückend, zu erreichen. Dazu erschwerte der
Gegner das Vordringen unserer Truppen noch durch starkes
Artilleriefeuer , mit dem er die Anmarschwege belegte.
Aber weder die Schrapnells des Feindes , noch die unweg¬
samen Bergpfade konnten den Willen zum Siege aufhalten,
der in unseren Soldaten lebt. Gegen 2 Uhr nachmittags
erreichten die Regimenter einer unserer beiden Infanterie-
Brigaden die österreichischen Stellungen . Die andere
Brigade wurde vorläufig in Reserve gehalten . Den ge¬
meinsamen Oberbefehl über die verbündeten Truppen über¬
nahm nunmehr der Kommandeur unserer Division
' Der Angriff.

Der Angriffsabschnitt der Division auf dem westlichen
Laborcza-Ufer war äußerst unübersichtlich und schwer gang¬
bar . Auf dem östlichen Ufer, vor allem im Gefechtsbereich
der Nachbardiviston, war der einheitliche Einsatz größerer
Kräfte von Infanterie und Artillerie sowie eine einheit¬
liche Durchführung des Angriffes möglich, während in dem
dicht bewaldeten Berggelände des westlichen Ufers der
Angriff unserer Division in Kämpfe einzelner Gruppen
«Komp, und Batne .) um Höhen und Waldstücke zerfiel.
Langsam, aber in unaufhaltsamem Vorwärtsdrängen nahm
die Infanterie dem Gegner eine Stellung nach der anderen
ab. Zwei Bataillone eines Jnfanterie -Regrments setzten sich

- in den Besitz der Höhe 462 nördlich Homonnaclyka. Einem
anderen Infanterie -Regiment war die Ausgabe zugefallen,
die Höhe 468 westlich Hegyesczaba zu nehmen. Gedeckt
durch den langgebehnten Svevzorarücken stellte sich dies
Regiment zum Angriff bereit. Trotz Flanken - und Fron-
tälmaschinengewehr- und Jnfanteriefeuers erreichten die
ersten beiden Bataillone in kurzer Zeit die österreichischen
Schützenlinien, die am Südhang nur 30 bis 80 Meter , auf
dem Westhang etwas weiter vom Gegner entfernt lagen.
Die weitere Durchführung des Angriffs an diesem Tag¬
mutzte aber wegen der Ermüdung der Truppen sowie des¬
halb unterbleiben , weil die mit starken Drahthindernissen
versehene feindliche Stellung wegen der geringen Entfer¬
nung zwischen dem Schützengräbendurch Artillerie Nicht er¬
schüttert werden konnte. Zusammen mit einem österreich¬
ischen Landwehr-Jnsanterie -Rcgiment hielten die Batail¬
lone die erreichte Stellung und gruben sich nachts ein.

Am Morgen des Osterdienstags l6. April ) nahmen diese

beiden Regimenter die Höhe E und gingen iodannzum
Angriff gegen die russische Stellung zwischen 468 und 4£0
vor. Auch hier konnte der Gegner dem ungestümen An¬
prall der bundesbrüderlich vereinten Truppen nicht stand¬
halten. Die Stellung wurde im Augenblick überrannt und
sämtliche in ihr befindliche» Russen zu Gefangenen gemacht.
Am folgenden Morgen wurde trotz gegnerischen Flanken-
feuerA Me von 480 gettotntttett, Me öutro
schroffe Schlucht von dem höchsten Punkte getrennt ist. Ein
Sturm über das völlig abgebolzte Gelände auf dre höchste
Kuppe wurde nicht nur mit Rücksicht auf bie sAweren Opfer
unterlassen, sondern weil die gewonnene Stellung sich lehr
gut zur Verteidigung eignete. Dre Division ^ ahl dccher,von einem weiteren Sturm abzusehen und die erreichte

^ ^ ^ "sondersEhartrchckig gestaltete sich das Ringen aus dem
Höhenrücken, der stch zwischen Felsöcsebeni und Hegyesczaba^
westlich der Laborcza hinzieht. Durch starkes Artillerie
feuer gezwungen, hatten die Russen am 6. April ihre Stel¬
lungen am Südabhange dieses Hügels geräumt . Ein öste-
reichisches Landwehr-Regiment hatte sich dort festge,etzt.
Aber mit zäher Energie, die auch der Gegner bewundern
muß, hielt sich der Feind aus der Nordkupp-, dieses wichtigen
Stützpunktes . Alle österreichischen Angriffe auf die stark
befestigte Stellung brachen zusammen. Das dichte Unter¬
holz erschwerte das Vorbringen ganz besonders. Am Nach-
mtttage, als die Reihen der Oesterreicher bereits etwas
gelichtet waren, wurde ein Bataillon unserer Divffivn zur
Verstärkung herangezogen und der Angriff durchgefuhrt.
Doch gelang es erst bei Morgengrauen des 7. April , den
Feind zu werfen und die ganze Höhe in unseren Besitz

*U Damst war auf der ganzen Linie der beabsichtigte An¬
griff durchaeführt. Nunmehr wurde das Herausziehen der
österreichisch-ungarischen Truppen angeordnet und einer
deutschen Infanterie -Brigade der Abschnitt von Felsocs-
ebeny vis Höhe 468, einer anderen deutschen Infanterie-
Brigade der Abschnitt links anschließend über Trefenpunkt
283 im Olykatal bis 600 Meter südlich Höhe 488 zur Ber-
teidigung zugewiesen.

sorafältia erkundeten und mit allen Mitteln in kurzer Zeit
BSÄ °»°
dings meistens das Sechsgespann auf 10, ia auch 1- Pferde
verstärkt werden mußte.

Dabei waren längere Steigungen bis über dreißig
überwinden. Wo Pferde nicht mehr vorwärts

Gnnten , Übernahmen die Mannschaften, bisweile« von der
Infanterie unterstützt, das Vorbringen der Fahrzeugs
Dank der Anspannung aller Kräfte von Mensch und T^ r
hatte schon am Ostermontag eine Abteilung FeldartlUerie
wenige Stunden nach der Alarmierung das Feuer eröffnen

^ " skach unseren siegreichen Stürmen vom 5. bis zum
7. April hatte der Gegner nicht gefeierll Auch er hatte
starke Feldbefestigungen angelegt : der Russe ist darin
Meister. Aber er gedachte auch nicht, die ahm von uns ent¬
rissenen Stellungen leichten Kaufes preiszugeben und sich
auf die Defensive zu beschränken, sondern bereitete einen
umfassenden Gegenangriff vor.

Russischer Gegenangriff.
Zunächst belegte er die deutschen Stellungen und auch

die rückwärtigen Verbindungen mit reichlichem Artillerie¬
feuer aus leichten und schweren Geschützen. Am früher
Morgen des 10. April meldeten dann vorgeschobene Posten
daß der Feind seine Höhenstellungen verlasse und emzelr
und in Gruppen ins Tal hinabsteige, anscheinend mit der
Absicht anzugreifen. Der Hauptangriff des Gegners in
die em Abschnitt richtete sich gegen Teile zweier Kompagmen
die auf der Höhe 462 mit der Front nach der Höhe 480 aus¬
gestellt waren. Aber hier wurde " mit Jnfarsterie - mnd
Maschinenaewehrfeuer empfangen. Er ließ “ ®
Tote vor den Drahthindernipen und zog sich auf etwa hun¬
dert Meter von der deutschen Stellung zuruck, mit der Ab-
sicĥ sich dort einzugraben. Um dies zu verhindern , wnire
eine Patrouille von 17 Mann vorgeschickt, die öS Gefangene
machte und den Gegner verjagte . Im ganzen wurd n an
diesem Tage 181 Gefangene gemacht, und 227 Gewehre er¬
beutet, während die eigenen Verluste nur - Tote und /N?i-m,rndete betrugen.

Nun begann sür unsere braven Truppen
eine Zeit rastloser Arbeit.

Von einer zusammenhängenden Stellung konnte noch nicht
gesprochen werden. ' Einzelne Erdlöcher ohne Unterstände
und ohne Verbindungsgräben : das war das einzige, was
die Infanterie vorfand. Jetzt hieß es, eine einwandfreie
Verteidigungsstellung Herstellen. In erster Linie mußten
durchgehendeSchützengräben angelegt werden: dann wur¬
den Unterstände eingebaut uiid das Vorgelände gesäubert,
um freies Schußfeld zu erhalten.

Sehr erschwert wurde die Arbeit durch den beständigen
Landregen, der jetzt das gute Wetter abgelöst hatte . Außer¬
dem konnte an manchen, dem Einblick des Feindes geöff¬
neten Punkten sso im Laborczatal selbst) nur nachts ge¬
arbeitet werden. . , ■ .. . . .

Zur wirkungsvollen Abwehr feindlicher Angriffe wurden
Geschütze vnd Geschützzüge in der vordersten Linie in Stel¬
lung gebracht. Bon unserer Artillerie wurden , in diesen
Tagen Leistungen verlangt , die ebenso neuartig waren,
wie sie an die Leistungsfähigkeit von Mensch. Tier und
Material die höchsten Ansprüche stellten. Gegenüber o,nem
Feinde, der während langer Monate die Eigentümlichkeiten
des Gebirgskrieges durch allmähliche Erfahrungen uber¬
winden konnte,' galt es für unsere, zum Teil erst fetzt in
diesen Gebirgskrieg hineingestellte Artillerie , die,er Schmie-
rigkeiten ohne Vorbereitung und ohne besondere Hilfs¬
mittel Herr zu werden. .Das unübersichtliche, keine beherr¬
schende Höhe aufweisende, schluchtenreiche Höhengelande
westlich des Laborczatales erscheint für artilleristische Aus¬
nutzung besonders ungünstig. Die wenigen schmalen Sattel,
die für Stellungen der Flachbnhngeschütze allein in Betracht
kommen, boten nur geringen Raum . Z» diesen Stellungen
mutzten Anmarschwege gesunden werden, die Deckung gegen
Sicht vom Feinde her boten und andererseits dem Walde
auswichen, durch dessen z. T. urwaldähnliches Unterholz¬
dickicht in der kurzen Zeit auch die technische Truppe die
erforderliche Bahn nicht hätte schlagen können. Dre Saum¬
pfade waren wohl für einzelne Tragtiere , nicht aber für
die stark bespannten großen Fahrzeuge verwendbar . Trotz¬
dem erfolgte das Instellunggehen der Batterien auf den

Auf dem rechten Flügel der Division hatte am 10. 4
eine Patrouille festgestellt, daß hier für *eit 11. A em v»m»
idier Avariff geplant sei. An Sievern Tage — dem Sonn¬
tage Ouasimodogrniti — nahm das feindliche Artftlexrefeu r
an Heiligkeit zu, bis unsere Artillerie die feindlichen Artil¬
leriestellungen entdeckt hatte und nun den Gegner durch
eigenes Feuer im Schach hielt. . Am Nachnnttag wurden
starke russische Kolonnen gesehen, die im Laborczatal von
Norden her vordrangen und allmählich Boden zu gewinnen
versuchten. Ihr Angriff richtete sich, zunächst nur gegen dre
Stellungen der Nachbar-Division auf dem "'tlichen User des
Laborczatales. Mit starken Kräften , z. vier Lmien hi -
tercinander, ging hier der Gegner über bas offene Gelände
zum Angriff vor. Aber am wichtigsten Punkte , rm Tale
selbst, gelang es ihm nicht, auch nur in die Nahe der Sie -
langen unserer Nachbardivision zu gelangen . Mit verhee¬
render Wirkung schlugen die Geschosse *
Haubitzen in die vorrückenden Linien em, furchtbare - »cten
in die Reihen der Feinde reißend . Hier und da begann n
einzelne Russen zurückzuweichen. Aber ,ewurden von dm
Kugeln ihrer eigenen Leute aus der 2. und 3. -Anie n
aeftreckt Unter diesem eisernen Zwange hielten die Um
greiser noch eine Zeit lang stand. Aber als sich dann auch
noch das Schrapnellfeuer unserer Feldartillerie mit dem
der schweren Geschütze vereinigte wurde der Feind schlletz
lich völlig zersprengt und aufgerieben , bevor er die deut « e
Schützenlinie auch nur erreicht hatte . Die Aufgabe der A
tillerie unserer Division, auch flankierend gegen. ß „
auf die Nachbardiviston zu wirken, war glanzend gelost
worden.

Inzwischen herrschte auf der wichtigen Felsöcsebeny-
höhe noch immer Ruhe . Im Schutze der sswcht f
12. April drangen jedoch die Russen in den Schluch s
lich des Laborczatales vor , und der heranbrechende M°r
gen sah den Feind zum teil bis auf hundert Meter vor
unserer Stellung , wo er sich omzugraben vemucht.
Nachmittag ging der Gegner endlich zum Angriff vor. «t
weniger als acht Bataillone stürmten auf der Nordkuppe
des Hügels gegen einen Abschnitt, der nur von einer Kvm
pagnie besetzt war , Fünf große Angriffswellen walkte . . .
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Gegner heran , aber alle brachen an Ser heldenmütigen
Widerstandskraft unserer Pommern zusammen. Furchtbare
Verluste brachten wir — besonders durch unsere günstig
ausgestellten Maschinengewehre — dem Feinde bei. Zwei¬
hunterfünfzig bis dreihundert Tote lagen vor der Front,
weitere hundert im Tale und vor einem unserer Maschinen
gewehre hatten sich buchstäblich die Leichen der anstürmen-
öen Gegner auseinandergetürmt . Zweiunövierzig Gefan¬
gene fielen in unsere Hände. Der Morgen des 13. April
brachte die erfreuliche Kunde, daß der Feind die vorderen
Gräben geräumt und sich auf seine alten Stellungen zurück¬
gezogen habe.

Auch gegenüber den Stellungen der anderen Brigade
der Division war scheinbar ein Angriff geplant gewesen.
Ueberläufer hatten in der Nacht zum 12. April ausgesagt,
daß die Russen mit sechzehn Regimentern in dieser Nacht
die Stellung durchbrechen wollten. Alle Vorbereitungen
zum Angriff waren getroffen worden, und in fieberhafter
Ungeduld wachte ein jeder und wartete auf die ersehnte
Gelegenheit, dem Gegner deutsche Hiebe beizubringen . Es
kam jedoch nicht zu einem eigentlichen Sturmangriff, ' die
Russen hielten nur mit schwächerem Feuer unsere Auf¬
merksamkeit wach. War es der Mißerfolg der letzten
Stürme im Nachbarabschnittoder lediglich

der Respekt vor den deutschen Pickelhaube«,
der sie zurückhielt? Die Kämpfe im Lavorczatal haben
diesen Respekt jedenfalls nur verstärken können. Trotz der
heftigsten, mit großer Uebermacht ausgeführten Angriffe ist
der Schlüssel der westlichen Karpathenfront , das Laborcza-
tal mit den angrenzenden Höhen, in unseren Händen ge¬
blieben, der Feind unter schwersten Verlusten zurückgewor¬
fen worden. Die Infanterie hat auch in diesen Kämpfen
ihre alte Zähigkeit bewiesen,' die Felöartillerie hatte wieder
Gelegenheit gefunden, ihre gründliche Friedens - und
Kriegsausbildung zu zeigen und ihr Feuer wirkungsvoll
auf den weit überlegenen Gegner zu richten.

Neben dem Kampfesmut unserer fechtenden Truppen
haben sich auch hier wieder die glänzenden Anordnungen
für den Nachschub im Gefecht bewährt. Mit Maultieren
mußten Verpflegung und Munition durch' wettere Strecken
auf den schmalen, durch den Regen aufgeweichten, lehmigen
Saumpfaden in die vordersten Linien gebracht werden, und
doch sind dank des energischen Zusammenarbeitens aller
Beteiligten keine Stockungen eingetreten.

Die Verluste.
Ueberblickt man die Erfolge unserer Division, so er-

Aemen die erlittenen Verluste verhältnismäßig gering.
Freilich, manch junges Leben mußte geopfert werden, und
iu ven bunten Frühlingsblumen gesellten sich viele rote
Roslern , wie der Tod sie aussät . Die geringe Anzahl an
Toten und Verwundeten aber ist ein Beweis dafür , daß
der junge Nachersatz die Vorteile des unübersichtlichen
Berg- und Walögeländes bei dem Vorgehen in jeder Weise
auszunutzen verstand.

Erheblich höher — mindestens um das Zehnfache der
unjerrgen — sind die Verluste des Feindes anzuschlagen,
der außerdem insgesamt fünfhundert Gefangene in unseren
Händen ließ.

Am 13. April begrüßte Erzherzog Friedrich Abordnun-
gen der Division und sprach seine hohe Anerkennung für
die Tapferkeit und die schönen Erfolge aus . Dankbar wird
«auch oas deutsche Volk öerer gedenken, die nach alter
Stammesart drauf los stürmten und von dem heißumstrit-
tenen Platze nicht wichen, obwohl ihnen eine ungeheure
Uebermacht entgegenstand.

Ztadtnachnchten.
Wiesbaden, 12. IüNi.

Mündliche Kunde über unsere Kriegsgefangenen
in Frankreich.

lieber dieses Thema hat am Donnerstag abend im
Frankfurter Schumann-Theater der Schweizer Oberleut-
nant Dr . K. v. M a r w a l gesprochen, und auch hier ist eine
Einladung durch das Rote Kreuz zu dieser Veranstaltung
ergangen, weil man sie für eine günstige Gelegenheit hielt,
einmal ein ungetrübtes Urteil über die Lage unserer
Landsleute zu hören in den französischen Gefangenen-
tag«rn, über die sonst nicht gerade die vertrauenerweckendsten
Nachrichten uns zu Ohren gekommen sind. Daß es aber

der Schweizer Oberstleutnant nicht ganz verstanden
hat, alle Bedenken zu zerstreuen, trotz seiner Hinweise auf
fernen neutralen Standpunkt , lesen wir aus dem Bericht
der „Franks. Neuest. Nachr." über die Veranstaltung , in
dem es unter andere« heißt:

Oberstleutnant v. Marwal bemühte sich in so außer¬
ordentlicher Weise, neutral zu sprechen, daß ein Unbefange-
ner. Kenntnisloser fast den Eindruck gewinnen konnte, als
sei das Schicksal, Kriegsgefangener in Frankreich zu sein,
beinahe ein beneidenswertes Los. Zu essen gibts genug,
ous ist vorzüglich, die Räume sind groß und gesund,
für dre Gesundheitspflege wird gut gesorgt, ja, die Kriegs-
gefangenen in Marokko erhalten sogar je eine Flanellbinöe,
^unt sie die gegenüber den heißen Tagen jäh einsehende
— Alles? verstehen können. O. es ist alles wunderhübsch.
i» . .̂̂ ^Mleutnant v. Marval betonte wiederholt, daß er in
Bild und Wort ungeschminkt berichte. Wäre er wirklich
davon überzeugt, diesen Glauben bei seinen Hörern durch
r ^ ä^ Eöende Gewalt der geschilderten Tatsachen ganz von
setvjt zu erwecken, wozu hätte es der verschiedenen Bersiche-
rungen bedurft? Glaubte er an die Voreingenommenheit
seiner Hörerschaft, oder hatte er vielleicht doch nicht so ganz
die Ueberzeugung, baß er den amtlichen Auslassungen
""- rer Regierung und den verschiedensten schriftlichen und
mündlichen Zeugnissen gewesener Kriegsgefangener gegen-

l\ tc , Alleinige Wahrheit verkünde? Wie merkwürdig
er, ?on  Korsika, der Insel mit dem berüchtigten

■cS1l tanca' n“ 1 Landschaftsbilder brachte, dagegen fast
nichts, worauf unsere Erwartung brannte . Dazu die gar
m.̂ murdige Anfügung: „Sie sehen, daß es doch vielleicht
nicht ganz so schlimm ist, wie es in vielen Zeitungen stand,"
oder lene andere über einen einer Räuberhöhle ähnlichen
Raum, m dem öle Gefangenen in senkrechter Stellung
schlafen mußten, weil die Pritsche für die wagerechte Lage
"flicht ganz ausreichte : „Es ist da nicht gerade beguem."
Alles das angesichts Casablancas?" In Marokko schlafen
die Gefangenen in Zelten, sie liegen darin zu acht, auch
einmal zu zehn, „mitunter sogar zu zwölf", dann sagte der
Redner : „Sie Habens da ein bißchen eng." Was sind das
alles für seltsame Umschreibungen für die Wahrheit, die ein
Neutraler finden sollte, finden müßte: Das ist menschen¬
unwürdig ! Und die deutsche Gutmütigkeit brachte es fertig,
an manchen Stellen Beifall zu klatschen und-nur ganz ver¬
einzelt einmal zu zischen.

Wir wollen uns das Urteil nicht trüben lassen. Gerne
und ohne jeden Rückhalt sei dem Redner zugestandcn, daß
es in Frankreich auch Kriegsgefangenenlager geben mag,
in denen es bis auf den gewaltigen Zahlenunterschieö—
a«K auf den gezeigten Bildern wimmelten öle deutschen

Kriegsgefangenen nur spärlich herum — ziemlich so aus-
sehen mag, wie in unseren Lagern bei Darmstadt, Limburg,
Gießen oder sonstwo. Aber die Zumutung , deutsche Sol
öaten in das wüstenheiße und wüstenöde Süömarokko oder
in das in seinen Behausungen dem Urzustände menschlicher
Siedelungen nahe Korsika zu überführen , das allein ist
schon Schmach und Schande, die keine Flanellbinde und
keine Negerbewachung— von ihr hat der Redner scheinbar
auch nichts bemerkt — fernhalten kann.

Man versteht, daß der fleißige und bilderreiche Vortrag
im tiefften Grunde unbefriedigend war und sein mutzte,
wenngleich er mancher Gattin und Mutter einen ihren
Wünschen entgegenkommenden Trost vermitteln konnte.
Wenn schon unsere Regierung , die in ihren Abwehrmaß-
regeln gegen feindliche Unwürdigkeiten an die äußerste
Grenze der Geduld und Langmut ging, sich entschloß, der
französischen Behandlung unserer deutschen Soldaten
gegenüber die Moorkulturarbeit durch gefangene Franzosen
zu beginnen, dann steht es schlimm in den französischen
Kriegsgefangenenlagern , sehr schlimm.

Und so gehört der gestrige Vortrag zu den Vorträgen,
die besser ungehalten blieben,  denn er scheint
nur zu lehren, baß neutral sein soviel heißt wie das
Deutschfeindliche beschönigen. Wir möchten aber gerne
glauben, daß nicht alle Neutralen so denken.

Zur Bewahrung uuferer Gemüseernte. Eine der größ¬
ten Gefahren für einen guten Ertrag : unserer Gemüse
Pflanzungen bilden besonders bei der großen Hitze die
zahlreichen Schädlinge und Krankheiten unserer Gemüse¬
pflanzen, wie Raupen , Blattläuse , Kartoffelkraukheiten
usw. Die vom Deutschen Verein für Wohnungsreform er¬
richtete Kriegsberatungsstelle für Kleingartenbau für die
Provinz Hessen-Nassau hat nun soeben ein Merkblatt für
diese Schädlinge und Krankheiten und ihre Bekämpfung
herausgegeben. In ihm werden kurz und sehr übersicht¬
lich alle wesentlichen vorkommenden Schädlinge und
Krankheiten der Gemüsepflanzen beschrieben und die beste
Art und Weise ihrer Bekämpfung angegeben. Das Matt
kann von dem genannten Verein , Frankfurt a. M., Hoch¬
straße 23, zu sehr billigen Preisen bezogen werden.

Der Pferdemarkt, der heute Samstag vormittag auf
dem Dernschcn Platze am Rathaus stattfanö, zum Ankauf
von Pferden für die Heeresverwaltung , war von nicht
ganz einem Dutzend Tieren besucht, von denen nur drei
zum Verkauf kamen. In ganz kurzer Zeit war der Markt
wieder zu Ende.

Für unsere Kriegspferde. Vom Vorstand des hiesigen
Tierschutzvereins geht ■uns folgende Zuschrift zu: Unser
früherer Aufruf zugunsten unserer Kriegspferde hat das
erfreuliche Ergebnis gehabt, daß wir aus den uns zur
Verfügung gestellten Geldmitteln hundert Dosen Plas-
marsin und für hundert Mark Roburin an die Leitung des
Pferdelazaretts 2 des 18. Armeekorps absenden konnten.
Da diese Liebesgaben für unsere treuen Gehilfen im
Kriege jedoch bei weitem nicht ausreichen, und da bis , jetzt
auch die Pferde der OstarMee, die ganz besonders durch die
Anstrengungen des dortigen Feldzuges mitgenommen wur¬
den, noch nicht.bedacht werden konnten, bitten wir Freunde
der Tierwelt , uns noch weitere Mittel zur Kräftigung
unserer wackeren Kriegspferde zur Verfügung zu stellen.
Der Tierschuhverein (Billa Grimberghe), Frau v. Auer
sSchöne Aussicht 28) und Gräfin zu Leiningen (Parkstraße
Nr . 23) nehmen Geldspenden für diesen Zweck 'entgegen.

Zum Schutze der Pferde erläßt Polizeipräsident
v. Schenck folgende Warnung : „Da infolge der Verord¬
nung des Bundesrats betreffend die Streckung der Hafer¬
vorräte die Leistungsfähigkeit der Pferde sich vermindert,
wird es erforderlich, daß auch die Belastung der Wagen
i« allgemeine« verringert wird . Ich nehme aus diesem
Grunde Veranlassung, auf die Bestimmung im § 46 der
für Wiesbaden gültigen Straßenpolizeiverordnung vom
10. Oktober 1910 hinzuweisen und deren genaue Beachtung
zu fordern. Nach dem Wortlaut dieser Verordnung darf
die Ladung eines Fuhrwerks nicht schwerer sein als die
Trag - und Leistungsfähigkeit des Gespanns. Zuwider¬
handlungen ziehen die im § 92 der genannten Verordnung
angedrohte Strafe nach sich."

Quartettverein. Die am verflossenen Sonntag zum
Besten der im Felde stehenden Mitglieder des Quartett¬
vereins in Sonnenberg im „Kaisersaal" abgehaltene Ver¬
anstaltung hatte sich eines zahlreichen Besuches, zu er¬
freuen. Nach einem Musik- und Chorvortrag hielt Herr
A n d i n g eine kernige Ansprache über die Kriegslage im
allgemeinen, wofür er einen nicht enöenwollenden Beifall
erntete. Als Solisten wirkten mit Frau E. Lind (Sopran
und Rezitation) sowie die Herren Friedrich Richter
(Violine), M. Schneider (Klavier ), H. Bürger
(Tenor) und Chr. H o l ste i n (Tenor ). Sämtliche Mii-
wirkenden entledigten sich ihrer Aufgabe aufs beste und
hatten dafür starken Beifall zu verzeichnen. Auch Herr

Klein  trug mit seinen, der Jetztzeit entsprechenden
humoristischen Vorträgen viel zum Gelingen der Ver¬
anstaltung bei. Die unter der Leitung des Herrn Otto
Höser vorgetragenen Chöre kamen vorzüglich zur Aus¬
führung . Der Verein kann mit dieser Veranstaltung auch
finanziell zufrieden sein.

Keine Verlegung der Sommerferien für die höheren
Lehranstalten. Wie das Provinzialschulkollegium laut

„Kaff. Tagbl." auf Anfrage mitgeteilt hat, steht eine Ver¬
legung der Sommerferien für die höheren Lehranstalten
der Provinz Hessen-Nassau nicht in Aussicht Die Ferien
werden demgemäß am 2. Juli beginnen . — Wie wir er¬
fahren, wird auch wahrscheinlich für die Mittel - und Volks¬
schulen keine Zusammenlegung  der Sommer-
unö Herbstferien stattfinden: wenigstens nicht in dem
Städten . Auf dem Lande wäre es vielleicht möglich, weil
dort die Rücksicht auf die Ernte mit in Frage kommt.

Diebesveute. Bei den beiden Mansarden -Einbrechern,
die kürzlich festgenommen wurden , sind noch folgende Ge¬
genstände vorgefunden worden, ' die von Diebstählen her¬
rühren , und die vielleicht für weitere bis jetzt noch, nicht
festgestellte Einbrüche einen Anhaltspunkt geben können.
Es handelt sich um einen graubraunen Herrensackrock(Co¬
vercoat), im Aufhänger das Firma -Zeichen Gebr. Dorn-

' hoff-Rotterdam, ferner eine graugesprenkelte Herrenhose,
'Rock und Hose für sehr korpulenten Herrn , passend, uirö
eine Alabaster-Statuette , den Turm von Pisa darstellend.
Eigentumsansprüche sind auf Zimmer 4 der Kriminalpoli¬
zei zur Geltung zu bringen.

Stanbesamts-Rachrichten vom 4. bis 10. Juni. Todes¬
fall e:  Am 4. Juni : Rentner Karl Vogel, 70I . — Am8. Juni:
Marie Blicsener. geb. Grabow. 70 I . — Am 6. Juni : Helene
Kühn. geb. Sternau, 48 I . Landwirt Georg Naab. 54 I . Phi-
livvine Eberling. geb. Hatzmann, 49 I . Händler Pbilivv 'Ries,
68 I . — Am 7. Juni : Handlungsgehilfe Alfred Mecklenburg,
36 I Rentner August Winter. 82 I . — Am 8. Juni : Paul
Eurich, 1 I . Pauline Sesterbenn, aeb. Seekatz, 55 I . Haus¬
hälterin Antoinette Stahl. 78 I . — Am 8. Juni : Erika Krieger,2 I . Elisabeth Becker, geb. Maus, 82 I . Pfarrer Anton
Schäffler, 49 I . — Am 9. Juni : Margarete Dernbach, geb. Gil-
berg. 82 I . Keinrich Vetter, 1 Mt. Helene Burbach, 8 Mt.
Maler Alfred Trovvmann, 20 I . Bergmann Pbilivv Dommers¬
hausen, 22 I . Privatier Philipp Michel. 79 I . — Am 10. Juni:
Martba Höfgen. 5 I.

Kurhaus, Theater , Vereine, vortrage usw. '
Kurhaus . Das Orgelfrühkonzert  morgen)

(Sonntag ) um 11̂ im großen Saale des Kurhauses wird
eröffnet mit der Sonate in F -moll für Orgel von I . Rhein¬
berger: es folgt dann „Ich wandte mich" und „O Tod, wie
bitter bist du" aus den vier ernsten Gesängen vo«
I . Brahms , sodann Sarabande in D-dur für Cello und
Orgel von I . S . Bach, Fantasie und Fuge für Orgel über
den Namen Bach von F. Liszt» „Dem Unendlichen" für
Gesang, Orgel und Harfe von Schubert und zum Schluß
„Ave Maria " für Violoncello, Harfe und Orgel von Schu¬
bert . R. Hammann (Bariton ), Fr . Petersen (Orgel), Max
Schilöbach (Cello) und A. Hahn (Harfe) verbürgen eine
eindrucksvolle Stunde . Die Veranstaltung findet im
Abonnement statt,' ausführliche Programme sind an den
Saaleingängen käuflich zu haben. — Der Sonntag Abend
bringt im Abonnement im Kurgarten ein Doppel-
ko n z e r t, ausgeführt vom städtischen Kurorchester unter
Kurkapellmeister Irmer und dem Musikkorps des Fuß-
artillerieregiments Generalfeldzeugmeister (brandenbur-
gisches) Nr. 3 aus Mainz unter Obermusikmeister Klttzpe.

Schauspielgesellschaft von Nina Sandow
(Residcnztheater). Am Sonntag , Dienstag und Donners¬
tag wird die bureaukratische Komödie „Die Affäre" von
Nathansen wiederholt. Am Montag , Mittwoch und Freitag
gehen Philippis „Schattenspiele" in Szene. Am Samstag
wird Anzengrubers Meisterkomödie „Die Kreuzelschrei-
ber" aufgeführt.

Wochenübungspla« des militärischen Vorbereitungsdienstes
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie Nr . 148 (Stadt Wiesbaden I). Mitt¬
woch, den 16., und Freitag , den 18. Juni : Exerzieren und
Schützenöienst: Exerzierplatz Schiersteinerstraße. — Iugenö-
kompagnie Nr . 149 (Stadt Wiesbaden II ). Sonntag , den 13.,
21s Uhr: Spiel -Ausflug nach Nonnentrift (Turnplatz).
Eltern und Lehrherren der Jungmannen sind dazu herzlichst
eingeladen. Montag , den 14., und Donnerstag , den 17.:
Exerzieren, Zielen und Unterricht: Jugendheim . Diens¬
tag, den 15.: Unterführer - und Winkcrunterricht : Jugend¬
heim. — Jugendkompagnie Nr . 150 (Stadt Wiesbaden III ),
Mittwoch, den 16., auf dem Turnplatz Lahustraße und Frei-
tag, den 18., auf dem Exerzierplatz Schiersteinerstraße: Exer¬
zieren, Schützenöienst, Turnen , Freiübungen und Unter¬
richt. — Jugendkompagnie Nr . 151 (Stadt Wiesbaden IV).
Sonntag , den 13.: Marschübung: Mittwoch, den 16., und
Freitag , den 18.: Exerzieren usw. — Jugendkompagnien
Nr. 148 bis 151. Dienstag , den 15,, und Freitag , den 18.:
Ueben her Spielleute im Jugendheim . Samstag , de« 19.:
Unterricht der Sanitätsmannschaften im Jugendheim . Die
Uebungsstunöen an den Wochentagen beginnen abends
8VZ Uhr.

Theater, Kraft und Wissenschaft.
Königliches kjoftheater.

Frau Schreiber  vom großherzoglichen Hoftheater in
Schwerin, die vor kurzem als Amneris in Verdis „Aida"
einen so außergewöhnlich starken Erfolg erzielte, war
gestern abermals zu einem Gastspiel — und zwar auf An¬
stellung — erschienen. Die Erda im „Siegfried", die man
als zweite Gastrolle gewählt hatte, eignet sich im all¬
gemeinen nur wenig zur Beurteilung einer Altistin, der
doch meistens völlig andere und ungleich höhere dramatische
Aufgaben zufallen, als die völlig passive, fast einzig und
allein durch Kraft und Fülle des Tones wirkende Partie
der Erda. Immerhin bot Frau Schreiber in dieser, für
das große Publikum ziemlich unerquicklichenSzene so viel
Neues und Interessantes , baß über die starke dramatische
Begabung der Künstlerin auch diesmal nicht der geringste
Zweifel bestehen konnte. Ihr Gesang war voll von Wärme
und Eindringlichkeit, die Deklamation und Phrasierung
durchaus den Anforderungen des Wagnerschen Musik-
öramas entsprechend: was dem Ganzen aber fehlte, war die
Wucht des Organs , das namentlich in der tiefen Lage stel¬
lenweise äußerst matt klang und dem, von Wagner aller¬
dings viel zu reich bedachten Orchester nur an ganz ver¬
einzelten Stellen siegreich standzuhalten vermochte. — Noch
zwei weitere Gastspiele brachte der Abend. Frau Wer¬
sta rd - P  ö n s ch en  aus Köln hatte vertretungsweise die
Brunhilbe und Herr Schramm  aus Frankfurt den Mime
übernommen. Die übrige Besetzung des Werkes (die Her- '
ren Forchhammer , de Garmo, Eckard  und
v. Schenck — Siegfried , Wanderer , Fafner und Alberich,
sowie Frau Krämer  als Waldvogel) war die bekannte,
oft besprochene und gewürdigte. Vortrefflich wie immer,
aber gestern viel zu laut und aufdringlich war die Orchester¬
begleitung. Es ist ja gewiß unendlich schwer, bei diesem,
völlig auf das unsichtbare Bayreuther Orchester berechneten
Werk die dynamischen Effekte immer auf das für die Ver¬
ständlichkeitdes Gesanges unbedingt nötige Maß zu be¬
schränken, aber auch hier — wie so oft — zeigt sich eben
in der Beschränkung der wahre Meister, und wir zweifeln >
nicht, daß es der königlichen Kapelle, zumal unter einem
so feinfühligen Leiter, wie Herrn Professor Mannstädt,
gelingen wird, an dem letzten Ring -Abend, der „Götter¬
dämmerung", auch nach dieser Richtung hin ihrer Aufgabe
im allervollsten Maße gerecht zu werden. F. K.

Aus den Kunstausstellungen.
Bei Aktuaryus  sehen wir , neben bereits bespräche- :

nen Bildern , eine Sammlung von Radierungen  ver¬
schiedener Künstler ausgestellt. Die Radierkunst ist in den
letzten Jahrzehnten wieder recht in Aufnahme gekommen
und es ist keine Frage , daß sie dem Zeichnen aufhilft, wel¬
ches durch die moderne übermäßige Betonung der Farbe
sehr gelitten hatte. Man kann zwei Arten Radierungen
unterscheiden, die, in denen mehr lineare Zeichnung im
Vordergründe steht und eine andere, welche in Schwarz-
Weiß auf das Malerische das Hauptgewicht legt, in sofern
als die Blätter farbig wirken sollen. Unter den letzteren
fallen besonders die Arbeiten von F. Schmuzer  auf,
z. B. „Bildhauer -Atelier ", „Schafherde". „Joachim musizie- .
renö", „Das Joachims -Quartett ", das lebensvolle Bildnis
Paul Heyses sowie „HofschauspielerJosef Kainz als . Ham¬
let". Ebenso malerisch und farbig wirkt Franz Hofers
„Slowakischer Gemeinöerat", sein „Ungarischer Jahrmarkt"
und andere wuchtige Blätter mehr. Steiner  stellte
ungemein stimmungsvolle kleine Radierungen aus ; .
unter ihnen sind besonders hervorzuheben „Frühling ",
„Hamburg", „Vorfrühling " und „Im März". Weich stehen
die Häuser in den ausgezeichneten. Architekturblätternl
L u sy s : besonders die „Kathedrale von Mcaux" ist eine
bedeutende, wertvolle, feine Arbeit . Rudolf Jung  zeigt
uns das „Goethehaus in Weimar ", ein leicht getöntes Blatt,
umgeben von hübschen, paffenden Arabesken, während
Michaleks „Goethes Reisewagen" weniger künstlerisch
als erzählend wirkt. E. Singer  stellt getönte Arbeiten
dieses Gebiets aus . Sehr stimmungsvoll ist sein „Waldbach
im Schnee" und Josef Stoitzn er  steht ihm mit seinen
feinen Blättern dieser Art („Verschneiter Tag" und „Aus
den Tauern") nicht nach. Zum Schluß seien die Arbeiten



Dem Reservisten Karl Schäfer  aus Obernhof an der
Lahn ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Die Lehrer und der Krieg.  Von den preußi¬
schen Lehrern, die im Felde stehen, erlitten amtlichen Mit¬
teilungen zufolge bis jetzt 2678 den Heldentod, darunter
befinden sich 1664 Volksschullehrer. Aus dem Großherzog-
tum Hessen fielen bislang 140 Lehrer auf dem Schlachtfelde.

von Marthe Hofrichter  genannt . Diese verlegt sich
auf Farbenproblemc , wie ihr wenig wahr erscheinendes
grünes Pferd in dem Blatte „Unter dem grünen Zirkuns-
zelt" beweist. Gut ist dagegen „Saumtiergespann in der
Provence ", die Tiere vor dem roten Segel eines am Ufer
liegenden Fahrzeuges , und eine ebenso farbenfreudige Ar¬
beit ist ihre „Alte Sternwarte in L.".

W i e s a d en, 11. Juni . L. G. - Schw.

Der ^ umor tut Weltkrieg.
Sammlung ausgewäklter zeitgemäßer Kricgs-Zornbilder.
In H. P r i cka r t s Verlag in Mainz  ist eine gut aus-

gcstattete Sammlung von humoristischen Bildern und Karrika-
turen sowie von ausgewählten Witzen zum Weltkrieg erschienen.
Ter Sammler sWilbelm  Schusters beweist mit der Zu¬
sammenstellung ein trefflicheres Auge und guten Geschmack.
Von besonderem Werte für die Zukunft, wenn die Einzelheiten
der Vorgänge nicht mehr so im Gedächtnisse haften, sind die
kurzen Erläuterungen der bildlichen Darstellungen. Ebenso ist
die Ordnung der Bilder in zeitgeschichtlicher Reihenfolge ein
Vorteil des Büchleins, den es vor anderen ähnlichen Er¬
scheinungen voraus bat. Man darf daher sagen, daß es eine
wirklich vorhandene Lücke ausflillt. Der niedrige Preis von
40 Pfg. ermöglicht jedem die Anschaffung, die wir sehr empfehlen
können. ____ __ __

Aus den Vororten.
Rambach.

Auflösung der Kranken- und Stcrbekasse. Der seit dem
Jahre 1861 hier bestehende Kranken- und Stcrbeverein.
früher Eingeschr. Hülfskasse, jetzt Zuschutzkasse, wurde an;
letzten Sonntag durch Versammlungsbeschluß aufgelöst.
Hatte der Verein als E. H. 320—330 Mitglieder und auch
nach seiner Umwandlung als Zuschußkasse im Mai v. I.
noch 270 Mitglieder , so ist aber nach Kriegsausbruch die
Mitgliederzahl auf 142 gefallen. Die Ausgaben haben die
Einnahmen dauernd überstiegen und so stellte schließlich
der Vorstand den Antrag auf Auflösung, welchem sich die
Generalversammlung dann auch anschloß.

Eine freudige Ueverraschung wurde hier einer Witwe
zuteil . Außer ihrem Schwiegersohnstehen auch ihre beiden
Söhne im Felde. Einer von letzteren wurde schon seit der
Erstürmung der Lorcttohöhe als vermißt gemeldet. Alle
Postsachen kamen als unbestellbar zurück, und man gab
schon die Hoffnung, daß er noch üm Leben sei. auf. Gestern
kam nun eine Postkarte aus Südfrankrcich. daß er in
französischer Gefangenschaft sei und cs ihm gut gehe. Daß
diese Nachricht eine große Freude bei der Mutter sowohl,
als auch im ganzen Dorf hervorgerufen hat, kann man
sich denken. _

Nassau und Nachbargebiete.
Gewitter und Regen.

Der gestrige Tag brachte strichweise Gewitter , die sich
an verschiedenen Stellen recht heftig entluden , wo sie auch
kurze, zumteil aber wolkenbruchartige Regengüsse mit sich
brachten. Im Allgemeinen waren die Niederschläge noch
lange nicht genügend, um das trockene Erdreich durchdrin¬
gend zu tränken. Es liegen folgende Meldungen vor:

st. Frankfurt a. M. Während des schweren Gewitters,
das sich gestern nachmittag über der Stadt entlud , traf ein
Blitzstrahl eine Bahnsteighalle  des Hauptbahn-
bofs und richtete hier mancherlei Schaden an. Menschen¬
leben kamen trotz des starken Verkehrs nicht zu Schaden.

st. Höchst M. Bei dem gestern nachmittag niederge¬
gangenen wolkenbruchartigen Regen  machte sich
auf der hiesigen Eisenbahnstation  ein großer Miß¬
stand sehr unangenehm bemerkbar. Da üaS Dach in sehr
schadhaftem  Zustande ist, stürzten die Wasiermaflen in
Strömen durch die ganze Bedachung an der Ein - und Aus-
steiahalle, so daß die Leute schutzsuchend stmherirrtcn und
keine trockene Unterkunft finden konnten. Auch in der Un¬
terführung  hatte sich das Wasser angesammelt. Auf
einem so stark benutzten Bahnhöfe sollten solche Mißstände
unbedingt und zwar baldigst beseitigt werden.

ei-. Oberursel sTannuss . In hiesiger Gemarkung wurde
gestern ein etwa 12jähriger Knabe,  der während des
schweren Gewitters unter einem hohen Baume Schutz ge¬
sucht hatte, vom Blitz erschlagen.

— Vom Rhein . Die Gewitter, die sich an den beiden
letzten Tagen über dem ganzen Mittelrhetngebiet entluden,
brachten nach den vorliegenden Berichten meist mehr Ge¬
polter als ausgiebigen Regen. Nur strichweise waren die
Niederschläge befriedigend, so namentlich in einzelnen Tei¬
len des H u n s r ü ck und im n or d w est l i che n Taunus.
Ganz Rheinhessen und auch der größte Teil der Pfalz kam
recht kümmerlich bei den Gewitterregen weg.

T. Riidesheim, 12. Juni . Stadtverordneten¬
versammlung  Nach längerer Besprechung wurde m
der gestrigen Stadtverordnetenversammlung der Vor¬
anschlag der Stadtkasse für das Jahr 1015 nach den Vor¬
schlägen des Finanzausschusses auf ,e 422 794 M. inAus¬
gaben und Einnahmen festgesetzt. Der Magistrat hatte die
Einnahmen und Ausgaben auf 427 025 M. festgesetzt, dabei
aber eine Erhöhung der direkten Einkommensteuer um
50 v. H auf 200 v. H. vorgesehen. Der Finanzausschuß
hatte dagegen die Streichung verschiedener kleinerer Aus¬
gaben sowie die Verwendung der schon für 1014 bewilligten
Mittel für Straßenherstcllnngcn, welche nicht verausgabt
wurden, beantragt . Der Antrag des Finanzausschusses
wurde zum Beschluß erhoben. Im kommenden Steuerjahr
werden demnach 150 v. H. der Einkommensteuer, 200 v. H.
der Grund -, Gewerbe- und Gebäudcsteuer und 150 v. H.
der Betriebssteuer erhoben werden. Es wurde ferner die
Aufnahme einer Anleihe von 130 000 M. für den Neubau
des Gaswerkes beschlossen. Bor einiger Zeit glaubte man
mit 100 000 M. anszukommen. doch hat es sich heraus-
gcstcllt, daß dieses nicht möglich sei. Das Geld soll von
einer Vermögensverwaltung zu einer Verzinsung von
5 v. H. ausgenommen werden. Bedingung ist, daß der
Tilgungssatz von 2 v. H. von der Stadtverwaltung beliebig
erhöht werden kann.

Diez, 11. Juni . Kriegsfürsorge.  Unter dem
Vorsitz des Geh. Negierungsrats Landrat Duderstadt in
Diez hat sich für den Unterlahnkreis ein Ausschuß für . die

_ Wieöbavener Zeitung
Kriegsbeschädigten gebildet, dem die Fürsorge für das
Wohl und die Zukunft unserer tapferen Baterlandsver-
teidiger obliegt. Um nun mit den Verwundeten in nähere
Berührung zu kommen, wurde gestern ein Ausflug nach
dem weltberühmten Fachingen unternommen , wobei für
die nicht Marschfähigen Wagen zur Verfügung standen.
Unter den uralten Linden wurden die Soldaten von der
Familie Blume in liebenswürdiger Weise bewirtet . — Eine
vorbildliche Art von Liebestätigkeit entfaltet die Firma
Diezer Farbenfabrik Dreürich Fokken  hier.
Seit dem Kriegsausbruch sendet sie regelmäßig an über
zweihundert Soldaten aus Diez und den umliegenden
Orten Liebesgabenpakete ins Felö. Dieser Tage ging ore
12 0 00. Sendung  von hier ab.

= Mainz . 12. Juni . Der Emmeranskirch Hof
erhält zurzeit eine wohlangebrachte Umgestaltung, sodaß
der altehrwürdige Platz, der seit einigen Jahren Eigen¬
tum der Pfarrei von St . Emmeran ist, mehr dem ungehin¬
derten Verkehr entzogen und nur der Durchgang von der
Welschnonnengasse zur Emmeransstraße aufrecht erhalten
wird. Der Durchgang erhält zu Leiden Seiten ein starkes
Gitter , durch das zwei Türen zur Kirche führen . An der
Welschnonnengasse wird ein massiges Tor erbaut , das
ebenso wie das alte Tor an der Emmeransstraße abends
um 0 Uhr geschlossen wird.

h. Frankfurt , 12. Juni . Verschiedenes.  Der acht-
undsiebzigjährige Pfarrer der Liebfrauenkirche. Guld-
ner,  feierte gestern sein goldenes Priest er inbl-
läum.  Dem greisen Seelenhirten wurden zu seinem
Ehrentage reiche Ehrungen zuteil . — Die Polizei verhaf¬
tete in dem zwanzigjährigen Kaufmann Helmut Friedrich
und dem gleichaltrigen Mechaniker Friedrich Seifert zwei
Einbrecher,  die in den letzten Tagen mehr als zwanzig
Einbrüche verübten. Bei dett Dieben wurde ein großes
Lager der gestohlenen Sachen vorgefunden.
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vermischter.
Brand des Tessiner Moors.

Seit gestern früh brennt das Tessiner Moor in Pom¬
mern . Es brennen etwa zehntausend Morgen Moorland.
Die benachbarten Forsten sind noch stark gefährdet.

Die Kaiserin und die Schwabe« im Lazarett.
Aus einem Berliner Lazarett  berichtet ein

schwäbischer Verwundeter : Vor einigen Tagen hieß es bei
uns , die Kaiserin werde unser Krankenhaus besuchen. Du
kannst es dir denken, wie wir uns darauf freuten . Heute
um elf Uhr kam sie dann. Zuerst besuchte sie die Blinden,
die unten im Hause liegen. Als sie in unser Zimmer kam,
trat sie zuerst auf mich zu, begrüßte mich und reichte mir
die Hand. Darauf bat ich um die Erlaubnis , ihr ein
kleines, selbstvcrfaßtes Gedicht vortragen zu dürfen , was
sie mir auch gestattete. Ich las nun laut mein Gedicht vor.
Der Kaiserin standen die Tränen in den Augen. Sie^über¬
reichte mir nun einen Lorbcerzweig und ein Bild des
Kaisers und der Kaiserin. Diese Bilder empfingen alle
Krieger im Lazarett. Ich gab der Kaiserin auf Papier
mein Gedicht. Da sagte sie: „Ich will es dem Kaiser sagen.
Als sie alle Verwundeten im Zimmer besucht hatte, kam
sie noch einmal zu mir zurück und gab mir eine Nelke mit
den Worten : „Dem Dichter.". Du kannst dir natürlich
denken, wie riesig ich mich freute. In unserem Zimmer
lag noch ein Württemberger aus Winnenden . Als , die
Kaiserin an sein Bett trat , erkannte sie ihn an seiner
Sprache als Schwaben. Sie fragte ihn , ob es hier auch
süddeutsche Kost gäbe. „Nein, leider nicht," antwortete der
Schwabe. „Essen Sie lieber Salz - oder Eierspätzle? fragte
die Kaiserin. „Eierspätzle," war die prompte Antwort.
„Soll ich Ihnen schicken?" „Ja, " antwortete der schwäbische
Krieger freudestrahlend. „Dann müssen Sie aber Ihre
Kameraden auch davon kosten lassen." Nach wenigen Tagen
kamen Spätzle aus der kaiserlichen Küche. Alles war fest¬
lich hergerichtet für die Schwaben. Sechs sind wir im gan¬
zen, darunter ein ganz Blinder . Und ich sage dir, fein
waren die Spätzle,- herrlich haben sie geschmeckt! So lange
hatten wir keine mehr gegessen. Ich machte nach dem
Schmaus ein Gedicht: „Die kaiserlichen Spätzle , und ließ
es der Kaiserin übergeben. Heute bekam ich wieder hohen
Besuch. Eine kaiserliche Hofdame überbrachte mir im
Namen der Kaiserin ein Buch, in das sie eigenhändig
ihren Namen setzte: „Deutsche Heldenlieder , Gedichte aus
dem Kricgsjahr 1014". op.

Ein pfiffiger Nätselrater.
Rätsel.

Wie heißt das Ding , das ' wen'ge schätzen?
Doch ziert's des größten Kaisers Hand:
Es ist gemacht, um zu verletzen:
Am nächsten ist's dem Schwert verwandt.
Kein Blut vergießt's und macht doch Wunden,
Niemand beraubt's und macht doch reich:
Es hat den Erdkreis überwunden.
Es macht das Leben sanft und gleich. ,
Die größten Reiche hat's gegründet,
Die ält'sten Städte hat's erbaut:
Doch niemals hat cs Krieg entzündet.
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut!

Dieses, uns allen von der Schule her bekannte Rätsel-
Gedicht Schillers, auf dessen Lösung: der Pflug wir uns
als Kinder nicht wenig eingebildet haben, gab die „Frank¬
furter Lazarett-Zeitung" ihren Lesern auf. Neben vielen
richtigen Antworten lief der „Fr . Ztg ." zufolge auch die
merkwürdige Lösung! der Trauring ein. Woraufhin das
Gedicht noch einmal aufmerksam durchzulesen ist!

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Bingen , 11. Juni . Marktpreise.  100 Kilo Kartof¬
feln 10,50 M., Weißmehl 45,50 M„ Roggenmehl 35 M.,
1 Kilo Butter 2,00M., 1 Liter Milch 22 Pf ., 10 Stück Eier
1,10 M.

Nicder-Jngelheim , 11. Juni . Auf dem heutigen Markte
kostete der Zentner Spargel  1. Sorte 26—38 M „ 2. Sorte
11—18 M„ Kirschcn  20—45 M.>Erdbeeren  35—45 M..
Stachelbeeren  14—16 M.

Hcidesheim, 11. Juni . Bezahlt wurden für den Zentner
Spargel  1 . Sorte auf dem heutigen Markte 28—34 M..
2. Sorte 10—14 M., Erbsen  20—30 M., Süßkirschen
25—35 M., Erdbeeren  25- 35 M.

seicr für die gefallenen Krieger.) Christenlehre . — Donnerstag , 17. Juni,
abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde : Pfr . Schußler . — Die diesjährigen Kon-
firmandcn des Herrn Pfr . Beckmann werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die erste Christenlehre Sonntag , den 13. Juni nach dem 5-Uhr-Gottes»
dienst stattfindct.

Ringkirche. Sonntag , den 13. Juni (2. nach Trinitatis ) : Hauptgottcs-
dienst 10 Uhr: Pfr . Merz (Beichte u. hl. Abendmahl ). — Kindergottcsdicnst
11.30 Uhr: Pfr . D . Schlosser. — Abendgottesbicnst 5 Uhr : Pfr . D . Schlostcr.
— Kricgsandacht: Mittwoch, 16. Juni , abends 8.30 Uhr : Pfr . D . Schlosser.

Lutherkirche. Sonntag , den 13. Juni <2. nach Trinitatis ) : Frühgottcs-
dienst für die Gemeinde und Militär 8.30 Uhr : Psr . Lieber. — Haupt»
aottesdienst 10 Uhr: Pfr . Hofmanu . Ĝedächtnisfeier für die Gefallenen.
Beichte und Abendmahl.) — Kindergottcsdicnst 11.30 Uhr: Pfr . Held. —
Dienstag , den 13. Juni , abends 8.30 Uhr : Kriegsbetstunde : Pfr . Lieber.

Kapelle deS PanlinenstiftS . Sonntag , vorm. 0.30 Uhr: HauptgotlcS-
dienst (Pfr . Christian): vorm. 11 Uhr : KindcrgottcLbicnst,- nachm. 1.30 Uhr:
Jungfraucnverein.

Cvang.-luth. Gottesdienst , Adclhcidstraßc 38. Sonntag , den 13. Juni
(2. nach Trinitatis ), vormittags 8.30 Uhr : Lcscgottesdicnst.

Evangelisch-lutherisch- G- m-iude. lDcr selbständigen cv.-luth. Kirche
in Preußen zugehörig), Nhcinstraße 61. Sonntag , den 13. Juni (2. Sonnt,
nach Trinitatis ), vorm. 10 Uhr: PrcdigtgottcSdienst . Pfr . Stemingcr.

Ev.-lnth. DreicinigkeitSgemcinde . In der Krypta der altkatSolisch-n
Kirche sEingang Schwalbachcr Straße ). Sonntag , 13. Juni : Prcdigtgottcs-
di-nst 10 Uhr. Psr . Eikmeicr

Methodisten-Gemeinde. Immanuel -Kapelle, Ecke Dotzheimer- u. Drei-
weidcnstraße. Sonntag , den 13. Juni , vorm . 8.18 Uhr : Predigt : vorm.
II Uhr: Sonntagsschule . Abends 8 Uhr : Predigt . — Dienstag , abend»
8 30 Uhr: Bibclstundc . - Freitag , abds . 8.30 Uhr : Blaukrcuzversammlung.

Prediger Bölkner.

Nen -Apostolische Gemeinde , Orantcnstraße 51, Hth. Part . Sonntag,
13. Juni , nachm. 3.30 Uhr : Hauptgottesdienst . — Mittwoch, 16. Juni,
abends 8.30 Uhr: Gottesdienst.

Altkatholische Kirche, Schwalbachcr Straße 60. Sonntag , den 13. Juni,
norm 10 Uhr: Bittamt mit Predigt um einen glücklichen Ausgang des

W. Krimmcl, Psr.
Katholische Kirche.

3. Sonntag nach Pfingsten . — 13. Juni 1915.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius . Hl . Messen: 8.30, 6, 7 Uhr. Militär»
gottcsdicnst shl. Messe mit Predig «, hl . Kommunion der Erstkommuni»
kantcn-Mädchcn, 2. aloysau . Sonntag ) : 8 Uhr . KindcrgotteSdienst «Amt):
8 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. -
Nachm. 2.18 Uhr: Christenlehre mit Andacht. Abends 8 Uhr : Kriegs»
andacht. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.15, 7.10 und
9.15 Uhr: 7.10 Uhr sind Schulmessen: abends 8 Uhr ist Kriegsandacht.
Beichtgclegcnheit: Sonntag morgen von 8.30 Uhr an, Samstag nachm.
1—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse: sur
Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Marla -Hils-Pfarrkirche. Hl . Messen um 0 und 7.30 Uhr «gemeinsame
Kommunion der Frauenkongregation : 5. aloysan . Sonntag , Ansprache).
Kindergottesdienst «hl . Messe mit Predigt ) : 8.18 Uhr. Hochamt mit Pre.
digt: 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Herz-Jeju -Alidacht, um 5 Uhr: Andacht
mit Predigt für die Fraucnkongrcgation , um 8 Uhr : Kricgsandacht. —
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 7.15 und 9.15 Uhr: abends
S Uhr: Kriegsandacht. — Bcichtgelegcnhcit : Sonntag morgen von 5.30 Uhr
an, Samstag von 1—7 und nach 8 Uhr.

Dreisaltigkei -spsarrkirchc. 6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Militärgottes,
dienst «hl. Messe mit Predigt . Feier des 5. aloysan . Sonntags .) 9 Uhr
Kindergottcsdicnst «hl. Messe mit Predigt ) . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
- 2.15 Uhr : Andacht um günstige Witterung «316), »bcnds 8 Uhr . Kr egs-
andacht. — An den Wochentagen sind die hl . Messen »IN 6.30, 7 und 9 Uhr,
Mittwoch » nd Samstag 7 Uhr : Schulmestc. Täglich abends 8 Uhr.
Kricgsandacht. — Vcichtgelcgcnhcit : Sonntag früh von 6 Uhr an, Cam->
tag 5—7 und nach 8 Uhr.

Schristleitung : Bernhard <Sr ° tvnS. . „ a.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige PoM 'k- B.
für Kunst, Wistenschalt, UnterhaltnngS . und volkswirtschaftlichen Ten.
B E Etsenberner;  für Stadt , und « andnachrlchten. Gericht und
SpoAt C. Lletze I; V die Anzeigen : Carl R 5 ste lr sämtlich '»Wiesbaden.
Druck n. Verlag der WieSvadener Verlag » . Anstalt  S . m. b. v.

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche. Evang . Milttärgcmeinde:  Sonntag , 13. Juni,
vormittags 8.19 Uhr: Gottesdienst . Ncuüörffcr , Konsistorialrat a. D . —
Sonntag , den 13. Juni «2. nach Trinitatis ) : Hauptgottesdienst 10 Uhr:
Pfr . Schüßlcr. — AbcndgottcSdienst 5 Uhr: Pfr . Beckmann. «Gedächtnis.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erbteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmatcrial. Dieses ist vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

KWKurteii-Ms
vereinigt: er enthält:

1. Uebersschtskarte von Europa
2. Deutsch-Russsscher Kriegsschauplatz
3. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Uebersschtskartevon Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
5.—7. Karte von Mittel-Europa

(Frankreich-Belgien)
8. Uebersschtskarte von Frankreich
9. Paris und Umgebung

1V. Karte von England
11. Karte vom Ocsterrcichisch-Serbischen Kriegsschau¬

plätze
12. Ucbersscht der Osmanischen Kriegsschauplätze

(Klcinassen—Aeavvten—Suezkanal—Arabien-
Persien—Asabanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Dardanellen-Straße, Marmara-Meer. Bosporus)

Der große Maßstab der banvtsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente bleifarbige
Ausstattung gewährleistet eine großeUebersicht und
leichte Orientierung: Details wie: Festungen. Kohlen¬
stationen etc. erhöben den Wert der Karten. Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu
tragen. Das geschlossene Kartenmaterial wird vor allen
Dingen unseren Braven

im Selbe
willkommen sein.

Preis nur 1.50 Mk.
Nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüg¬

lich 20 Pfg. Porto. Nachnahme 45 Pfg. extra.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstellen der„Wiesbadener Zeitung"
Nikolasstr. 11, Manritiusstr «12, BismarckringSS.

Geburts-
Anzeigen

ln feinster Ausführung liefert
*u billigen Freisen

O. m. d. H,
Nikolasstr. 11,

Hauritlusstr. l2,Blsmarckrg.29
ii i >>.. < T r r
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Hiesigen lieben Freunden und guten Be¬
kannten nur auf diesem Wege die Nachricht , dass
mein lieber Mann nach längerem Leiden heute an
Herzschwäche entschlafen ist . Auf Wunsch des

Verstorbenen bitte ich von Blumenspenden , Bef¬
und Anwesenheit bei der Ein¬leidsbesuchen

äscherung Abstand nehmen za wollen

Wiesbaden, den 12. Juni 1915

Zuverlässiger älterer

8

welcher im schwierigen Gelände
zu fahren versteht und kl. Repa-
raturenauSfübren kann . f. Saar-
aegend gesucht. Offerten unter
M . 547 an b. GeschättSst . ds . BI.

Für gebild . hübsche Dame mit
big. Landhaus wird ev. akab . geb.
Herr lyunngeselle ). Alter 48 bis
52 I . «Weihkreuzrittcrl . gesucht.
Akad . gebild . Herren , die ernstl.
gcs. sind , sich mit brav ., liebens¬
würdigen Dame gliickl. zu r^ r-
ehelichen, werden gebeten . Briefe
mit Bild unter M . 54» an die
Geschäftsstelle dieses Blatte » zu
senden . 2055

für

Hauswäsche
Henkel's BI eidvSuda

Die eene Haaskur sep MKrtitaL(ScilaiasfalL)
Degenerierte Arterien und abgelagerte Urate (Kalk etc .) müssen durch ein auflösendes Mittel für letztere und

Bluterneuerung für erstere regeneriert werden und zugleich physikalisch diätetisch das Körpermaterial verbessern.
Dieses bezweckt radikal die Oxallo -Hauskur , mit giftfreien , organischen und daher vitalen Heilmitteln . Enorme Erfolge,
Originalzeugnisse z . D. - So schreibt Kriegsgerichtsrat Dr . N. : „Die Wirkung des Mittels ist eine ganz ausgezeichnete,
die mich zu -aufrichtigem Danke veranlasst .“ Frau Oberstleutn . S. schreibt : „Es ist ja nur wünschenswert , dass die
herrlichen Mittel Oxallo bekannt werden , denn sie sind ein Segen für die Menschheit .“ Geh . Justizrat K. schreibt:
„ . . . und mit dem Erfolge zufrieden bin .“ usw . 2054
Allgemeine Chemische Gesellschaft m . b . H. Cöln 40 , Herwarthstr . 17, Versand durch unsere Depotapotheke.

Das Husten alter Leute.
Alte Leute , welche fortwährend husten und wegen
Brustbeklemmungen nachts nicht schlafen können,
sollten nicht länger leiden ; denn ihre Krankheit ist
zu lindern . Deshalb sollten sie

Akker’s Abteisirup
nehmen , ein bewährtes und vorzügliches Mittel bei
Husten , Schnupfen , Bronchial - Katarrh , Keuchhusten,
Asthma , Erkältungen usw . Man verlange als Zeihen
der Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift
L. I Akker.

Preis per Flasche
v. 230 Gr.
. 550
.1000

Also je grösser
die Flasche , desto

vorteilhafter
der Einkauf.

Engros - Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ .
Zahn & Co ., Köln.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen - Apotbeke,
Langgasse 37, Oranlen -Apotheke , Tau-
nusstr . 57, Schützenhof - Apotheke , Lang¬
gasse 11, Thereslen - Apotheke , Emser
Strasse 24, Victoria - Apotheke , Rhein¬
strasse 41; Biebriek : Hof - Apotheke,
Mainzer Str . 30 u. in allen übrigen Apotheken.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 11 . Juni
Sproz. Kente.
Sproz, Italiener.
3proz.Knss. kens . IJI
4proz. Spanier.
tproz. Türken (nnlf.)
Türkische Lose.
Metropolltaln.
Banque Ottomane. -
Klo Tlnto. .
Chartered. .
Debeers.
Eastrand.
Goldflelds.
Randralnes. . . . . . . . .

V. K.
72 .95

8530

1670

305 .—

124

L. K.
72 .75

85 -60

1565

305 -50

125 *—

Londoner Börne.
Iionclon . 9 - Juni V.K. f- K

Consols .
Japaner .
i%  Brasilianer.
Portugiesen.
Atchtson .
Erie . . .
South. Panik. .
Onion. .
United States Steel .

66 -56
90 . 12
48 -37
55 —

105 .12
27 -76
9275

133 -12
62—

66 . 56
90 25
54 > 5

104 .75
27 .75
»' •12

131 -25
60 .25I!

New-Yorker
Kew -Vorb . 9 Jun!
Tendenz für Seid.
Geld »nt 34 stunden . .
Sllber-Bnllton . .
Atch.Top.n.SautaPeSh.
Baltimore Ohio comm-
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t . Paul Shares . .
Denv.n.BloGrandecom
Erie comm. . .
. . .do. . fstprefered . . .
Illinois Zentral Shares
Loulsville n-NashrtlleS.
Mlss.Kans&Texax oom-
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralkahn
Norfolkn.Western eom.
Northern Pacific comm.
Readlng eomm.
Rock Island com.
Southern Pacific.
. . .do. . . Railway com.
. . .do. do, . .pref.
Union-Pactfio eomm. . .
.do . . prefered
Wabash preforod.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper— (Generai-Electrie.
United StatosSteeJOam

Börse.
V IC. I- K.

stetig stetig

100-
73%

151 »-

90'!s
fEb's
3951«

107H
116'S

8b !4
103 sls
106-
142H

861'.
15-/-

125%
s/,_
71*18
34-1«

164 *1*
56 TM

100i/j

87%

1441/«
86 V«b

127 «/-

74»/«
35 »/*

58 */»

lelteckrif Der ffitteöieniMc Sßfiiburg.
Höchste Temperatur nah ll . : -4-31, utebrtgite Tew.veraiur -H 6

Barometer : gestern 761,5 mra , heute 764,7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 13 . Juni:

Beränderltche Bewölkung , zunächst nur strichweise leichte
Regensälle ; wieder etwas kühler.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

NieberschlagSbShc feit gestern:
Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kaffe ! . . . .

. 0

. 29. 2
. 0

MafferssanS : Rheinpegei klaub : gestern 2.
Labupeaxl : gestern 1.10 . b-ute 1.14.

87 . teilte 2,§0

13, Sunt Sonnenaufgang 3.38
Sonnenuntergang 8.20

Mondaufgang
Monduntergang

3.28
9.34

am 1.
am 3.

am 4.
am 5.
am 6.
am 7.
am 8.
am 10.

alle
am 11.
am 12.

am 2.

am 4.
am 5.
am 7.
am 8.
am 9.

am 10.
am 11.
am 12.
am 14.
am 15.

Bekanntmachung.
Die dieSiäbrigcn Jmvitermine finden au den nachstehend an»

gegebenen Tagen im Gebäude der ehemaligen LssizierS -Tpelie-
anftalt . Dotzbrimer Straße Nr . 3. von nachmittags 5 Ukr ab
statt und zwar:

a > bezüglich der Wirderimviung:
Mai iür die Knaben der Schule an der Luisenstraße.
Mai kür die Knaben der Schulen an der Rieberberg - und

Kastellltraße.
Mai kür die Knaben der Sckulen an der Blumentalstraße

lind -Ldiulbera.
Mai für die Knaben der Schule am Bliicbervlatz.
Mai kür die Knaben der Schule am Blückervlab.
Mai kür die Knaben der Schule am Gutenberavlaü.
Mqi für die Knaben der Schule an der Lebrstraße.
Mai für die Knabe » der Schule an der Lorcher Straße u.

Kinder von Kkarontal . Mainzer Straße u. Rettunaskaus.
Mai für die Mädchen der Schule an der Rbeinstraße.
Mai kür die Mädchen der Schule an der Nkemstr . lRe/tlund Blume,italllrake.
Juni für die Mädchen der Schulen an der Riederberg » n.

Stistitraße.
Juni für die Mädchen der Schule an der Bleichitraße.
Juni für die Mädchen der Schule an .der Bleichstraße,
Juni für die Mädchen der Schule am Gutenberaolaü,
Juni für die Mädchen der Schule an der Kalteliitraße.
Juni für die Mädchen der Schulen au der Kasteststrake.

iRcitl und Lebrstraße.
Juni für die Mädchen der Schule an , der Lorcher Str.
Juni für die Mädchen der . Schule auf dem Schulberg.
Juni für die Knaben dos Reform -Nealgvinnasiums.
Juni für die Knaben ber Oberrealschule.
Juni für die Knaben der beiden Grimnasmms u. Fabers

Institut.
am 16. Juni für die Mädchen der höheren Schulen u. Institute.

bl bezüglich der Erstimpfung:
am 17. und 18. Jun ! für die im Monat Januar geb. Kinder,
am 21. und 22. Juni für die im Monat Februar geb. Kinder,
am 23. und 24. Juni für die im Monat März geb. Kinder,
am 25. und 28. Juni für die im Monat Avril geb. Kinder,
am 28. und 30. Juni für die im Monat Mai geb. Kinder,
am 1. und 2. Sevt . kür die im Monat Juni ach . Kinder,
am 3. und 6. Sevt . für die im Monat Juli geb. Kinder,
am 7. und 8. Sevt . für die im Monat August aeb . Kinder,
am 9. und 10. Sevt . für die im Monat Sevtembcr aeb . Kinder,
am 18. u. 14. Sevt . für die im Monat Oktober geb. Kinder,
am 15. ». 1«. Sevt . kür die im Monat November aeb . Kinder,
am 17. u. 20. Sevt . für die im Monat Dezember geb. Kinder-

Die Nachlckautermine finden allgemein eine Woche später nach¬
mittags 5 % Ufir statt . Ausgenommen am 12. Mgi . an welchem
Tage die Nachschau kür die am 6. Ma ! geimpften Kinder » m
6 Ubr nachmittags ftattkinbet.

Für Kinder aus Häuser '.!, in iveichen ansteckende Krankheiten,
insbesondere Scharlach . Masern . Divbtberttis . Krouv ». Keuchhusten,
FlecktvvbuS und rosenartiae Entzündungen im Laufe des Jahres
geherrscht bab'en, zur Beit der Jmvfung aber erloschen stnd , finden
die Impfungen statt:

am 28. September für Erstimvflinge.
am 29. September für Wicberimvflinae.

Rachschautermine wie doranaegeben .
Auf die Vorschrift , nach welcher d,e Eltern des JmvflingS oder

deren Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ansfübrung der Jmvnrng
über frühere oder noch bestehende Krankbeitcn des Kindes Mit»
teilung zu machen baden , und die Kinder zum Impftermine mit
rein gewaschenem Körvcr und mit reinen Kleibern gebracht werden
müssen. wird noch besonders bingewiescn.

Jmpspflichtig sind alle im Jahre 1914 und früher geborenen
Kinder , soweit sie nicht bereits mit Erfolg ncimvtt worden und
ober nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Blattern überstanden
haben , ferner diejenigen Kinder , welche,n früheren Jaliren wegen
Krankbett zurückäeftellt oder ber Jmvfung vorschriftswldrfg enl
zogen worden sind.

Wiederimpflichtig ffnd alle im Jahre 1903 geborenen Kin
der . sokern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder einer
Privatschule sind unter denselben Voraussetzungen wie vorstebend.

Schließlich mache ich darauf aufmerksam , baß Ablmvmngen
von Arm zu Arm nicht stattfinden und baß der zur Verweiibunl
gelangende Impfstoff aus dein staatlichen Jmvfinstitnt zu Caiie
bezogen wirb.

WikSdaben . den 10. Avril 1915.
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

In unser Handelsregister 8 ist bei der Firma Scholl *• Hille«
brand ; n stüderheim heute eingetragen worden : Der bisherige
Gesellschafter Bernhard Scholl ist durch Tod aus der Gesellschaft
ausgeschieden.

Rllderheim , den 9. Juni 1915. 2053
Königlicher Amtsgericht.

Bekanntmachung.
"Die Verbands -Vertretung d «S Gesamtverbandcs der

katholischen Pfarreien in Wiesbaden hat beschloffen, für das
Steuerjahr 1915/16 - gleichwie in den früheren Jahren -
2O °/0 von der veranlagten staatlichen Einkommensteuer als
Kirchensteuer zu erheben.

Wiesbaden, am 11- Juni 1915.
Der Vorsitzende des Gesamtverbandes:

2051 Gr über.  Geistl . Rat.

Morgen lSonntag nachm, von iVi  Ohr ab ) stnd folgende Ar>o»
tbeken geöffnet : Blücher -Apotheke . Kronen -Avotbcke . Oranicn-
Apotheke. Schübenbof -Avotheke . Diese Apotheken versehe » auch
in der darauffolgenden Wo» e den Nachtdienst . Sonntag früh bis
VA  Ubr stnd sämtliche Apotheken geöffnet. 2;"

Außerdem schließt die Kaiser . Friedrich -Apothefe an Wochen»
tagen mittags von bis 2%  Ubr ._

^bfahrts - und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

GMttg vom 1. Mai ISIS.
(Ohne Sewäh».)

au » und Schnell,üg- sind seit grdru-kt. v - Suschlagspflichtlger Ki-rchgaugdzug.
W Lideuter daß her Zug nur « erttag«, 8 d- ß der Zug nur Sc-un- und Feiertag«
verkehrt. I - - Triebwagen. Die Zeiten van SS abend« l>!« 58 früh sind durch

Unterstreichung der Minutenzlffern bezeichnet.

»bfcil>rt van Wiesbaden Strecke AnkunftI» Wiesbaden

W 608 DSU 704 7« 71« 8«
9»t 1097 1014 Ui8 DJ21S 1254
TßSS Dl!» IM 1» 241 TS«! V»
447 SA f,ü 6h 7!i 78 D748 T7H
AS m  DM löä DllSi US

Wirrdaden
Mainz

m  SL D6ss 650 Tat Soe föo Sit
D831 T1015 D105I 1105 US5 12s
1257 106 ln TlU 2iS DSOä 857
DSU *41 5» 01» 6» T715 7E
8S SJ282 10B DM 1121 Jlfi

ts B8 Anschluß bi« Haneburg.
Altona «IS 8« Anschluß bi«
München 828 8-S 8U 108 Sün.
schlnß bi« Berlin IUI ß 08
Dl!5Anschluß bi« München 1«
SOS816Anschluß6. Hamburg u,
Nürnberg451 84»-sSLl 611D7A
D7U 715Anschlußb. Hamburg-
Mona u. Berlin 8814 MM»
schlußb. Berlin SSL DMAn-

schlnß bi« MünchenUV
>ßnur San,«tag«

Wiesbaden
Zraulfurt

mit
Tchnellzug-Anschluß

Frankstirt
nach und von Berlin,

Hambccrg-Altona,
Hannover, München,

Nürnberg usw.

W 841 SIS  750 804Anschluß
von München 844klnschleß von
Berlin 88« 933 D1845«nschl.
o. Berlin u. Hamburg-Altona
105Anschließ». Nürnberg Dl !«
1402» S5IAnschluß».Hamburg
DS4! 4« Anschlußv. München
80« ö» DLA6» 7595* 7!nschl.
v. Berlin 824M IM Anschluß
v.Hamburg-Mtanau. München
1242 Anschluß van Hambnrg.

Altana

4L 864 87» 744 858MS Silin
S»!7 S»8 T10» bi« «kltville
DiOso5,4 SmmeckSU« 12*0bi«
Eltville D117bi« Emmerich1*7
TIS«bi« Eltville 310 D S40bi«
Hagen-Sffen 4n 5S1 Dbssb!«
ESln 642 8» 835MS Silin SB

MS IR

Wiesbaden
Rüdesheim

Niederlahnstein-Söln

521 600 74« 82 8dl non Eöl«
10» U* 1145van Till» 'f 1251
van Eltville D118 von Essen-
Hagen 147 van Eltville 240
1 240 von Eltville 310 4ü 625
642 D6Ü van Win D 722von
Emmerich SfB 8S 9-2 8 94!
D1922 von Emmerich 194» iiA

7« bis Limburg VtLbiSLimburg
Ulk bis Limburg 117 S*2ö5 ÄS
83A io»bis Limburg 88 M bis

Limburg

Wiesbaden
ranzen-

Schwaibach

535 7» von Limburg iw?von
Limburg12tr> 3« von
tu von Limburg KI 8 7318 9A

W von Limburg

6U bi«Limburg6« 7» bi«Lim¬
burg 10» M»b!« Limburg 144
82i« 444bi«Limburg 6S bi«
Limburg 755 M bi« Limburg

Wiesbaden
Niedernhausen

W511von Limburg 5W 65«van
Limburg 745957».Limburg Uil
2« v. Limburg5«° 855 8742 8«
98 o. Limburg Sl(® v. Limburg

D641 7149«s Bis Dannstadt10)4
U» DIS 1133* 447 715 bi«
Darmstadt78 D1K U» bi*

Darmstadt

Wiesbaden
Mainz -varmfladt

Aschafseuburg

650 D6S1 80« 8» v. Darmstadt
Süio. Darmstad! U«5 12« v.
Darmstadt 1052» v. Darmstadt
855 D844 554 8ß 861v. Darm,

stadt Dl« ? 1142

DSU* 80t* DUlSa. Leopold«,
hohe<Bas«0 16,* 447* 715* 1152

* in Großgerau umsteigen.

Wiesbaden
Mainz-

Mannheim

§50* 8s:* 1256* D3«l 355* 4U*0.
«arlrruhe 554* 982* UL*

* in Großgerau umsteigrn.

*704 *1807

* in Ludwigrhosen Anschluß
nach Straßbnrg.

Wiesbaden
Mainz -worms
Ludwigshasen

«DSU t.  KarI«r»h-.Ma>i»h°im
*1257 *11«1

• in Ludwigdhastu Anschluß
von Stragbnrg.

Zernoertehr von Mainz hc luptbahnhos.

llbsahri von Mainz \ Unit Ankunft In Main,

7cs 801 Dil»! D1155Tharleville-
strankf. 12;* Dortmund-Franks.
SS Din Meß-Frankfurt D735
Wiesbaden-Altana 88 D10S

Tharleville-Berlin

Mainz-
Zronkfurt

nur Schnellzüge

VZUBerl.-Eharleville8«7Frank.
surt-Töln 25! Dk» grankfuri-
Meß iS  Frankfurt»Barmea
D6ä Franks»Darrmund L'SSS
Franlsnrt-Tharleville 862 1LI

607Mainz-Cvln Ptl5 Berlin.
Tharleville VSkoFrankfurt-
Cöln V2WFrankfurt-Metz 4ro
Frankstrrt-Barmen Frank¬
furt-Dortmund VLILFrankfurt-

Charleville

Mainz-
Singerbrvck
nur Schnellzüge

Dl»!«Töln- Frankfurt DlUo
Sharleville-Frauks. DUtil -ort.
mund- Frankfurt D4» Metz-
Frankfurt in  ESlu - Mainz
V19S Eharleville-Berlin DHL

Dartmmcd-Franksuc!

bL bi« Worms 7«» nach Alzey
m  750 966 bi« ffiorm « 10»
10m nach Alzey « K Bis Mi
Oppenheim1» 151nach Alzey
Sn tte nach Alz-y 503 6« b»

Oppenheim 64- m  US

Mainz-
worms-

Lndwigshafen

58 van Wann« 645va» Alzey
A'65»von Oppenheim W7»l »a»
Oppenheim 7579« 8« lOeloan
Alzey 1147W7 1» von Baden-
heim 2«5 van Oppmh' lm 2»
4o von Alzey 415 6tzi 74408»
Oppenheim Sä« 108 194! 12K

Schnellzug -Aersiverkehr von Zrankfurt am Main.

Abfahrt von zrankfuri M. Strecke Ankunft in zrankfuri «. Dt

DT1884»n.Berli» DtSlSn-Berkin
Dl»»n. Leipzig-Dresden DSM«.
Hamburg-Altona Dlv «n.Leip¬

zig und Berlin

Zrankfuri-
v «bra

D83 v. Berlin». Leipzig DU«».
Dresden-Leipzig DM v. Berlin
DS50° . Aitona-Hamdnrg 78 ».

Leipzig L«

Dtznn. Hamburg-Altona tl£  n.
Hamb-Altana DÜMn. Berlin
tot n. « ießen Dtn n. Hannover
D« n.Hamb.»Altana, Bremen
und Berlin DU» nach Berlin

Zrankfurt-
Gittzen-Laffel

0754v. Berlin DM ». Altona»
Hamburg, Bremen u. Berlin
DIUo. Hannover8,5v. « irßen
D7llv . Berlin D« ».Haml»m,

M ». Altena-Hamburg

D8»6n. München-Wien DSii n.
München «6« nach Nürnberg

VU44 noch München

Zrankfurt-
«schafft «»»»-

DM »an München U» van
Nürnberg Dt» von München

MN > gMM4i
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